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Der Parteitag in Chemnitz. 
Chemnißh, den 16. Seplember. 

Am Montag vormittag begonnen die eigentlichen Verhand⸗ 

lungen des Parteilages im großen Saale des Wintergartens in 
Schönau bei Chemnitz. Der große Saal war feſtlich ge⸗ 

ſchmückt. Ring⸗ herum ſind die Wappen derjenigen deulſchen 

Städte angebracht, in denen die vorhergehenden Parteitage abge⸗ 
halten wurden. Vor der rot brapierten Rednertribüne ſteht in 

einem kleinen Lorbeerhoin die Büſte Ferdinand Laſſal⸗ 

les; auf der Bühne die Statuen Marx und Engels. Bei 
der großen Anzahl der Delegierten und der Prejſevertreter, reicht 

der Saal kaum aus, um allen Platz zu gewähren. Auf der 
Galerie wohnen Hunderte Zuhörer den Verhandlungen bei. 

In der Vorverſammlung am Sonntag waren zu Vorſitzenden 

mit gleichen Rechten, die Reichstagsabgeordneten Haaſe und 

Paske gewüählt worden. Zu Schriſtführern wurden gewöählt: 

Brecour⸗Kiel, Fahrow ⸗Verlin, Fr. Bader⸗Berlin, 

Dörnke⸗ Hannover. Trinks ⸗ Karlsruhe, Schmidt⸗ 

Stettin, Große⸗ Humburg und Birnkammer⸗ München. 

Zur Mandatsprüfungskommiſſion wurden beſtlimmt: Kirch⸗ 
Ottenfen, Blumen⸗ Hamburg, Döſcher ⸗Elberfeld, Gler⸗ 

mann⸗Niruberg, Strobel⸗Mannheim, Lorenz⸗Rei⸗ 

nickendorf, Frau Bollmann⸗Halberſtadt, Scheib⸗Leip⸗ 

zig und Sänger⸗München. 
Weiter wurde eine Beſchwerdekommiſſion ernannt und folgen⸗ 

dermaßen zuſammengeſetzt: Ryſſel⸗ Leipzig, K. Hoffmann⸗ 
Hamburg, Xhuro⸗Neukölln, Dr. Süßheim ⸗Nürnberg, 
Seel⸗Mainz, Löbe⸗Breslau, Müller⸗München, Lim⸗ 
bertz⸗Düſſeldorf und Hörſing⸗Beꝛyihen. 

Ju de ſentlichen Tagesordnung werden auf Vorſchlag des 
Parteivorſtandes noch die Ledensmittelteuerung und der 
Bergarbeiterſchutz eingefügt. 

Vorſitzender Haaſe eröffnet die Sitzung um 12 10 Uhr und 

verlieſt ein he s Begrüßungstelegramm des Pariſer Zeniral⸗ 

komitees der rufliſchen revolutionären Ar“eiterpartei, gezeichnet 

Roubandwitſch. Dann gibt der Vorſitzende die Nomen der zun 

Parteitag gekammenen Verireter der ausländiſchen Bruderparteien 

bekannt und fährt fort: Die deutſche Sozialdemokratie hat ſtetz 

großen Wert darauf gelegt, in engſter Fühlung zu ſtehen mit den 

Parteien des Auslandes. Die Siege unſerer ausländiſchen Ge⸗ 

noßſen betrachten wir als unſere eigenen Siege, und wenn ſie ein⸗ 

mal eine Piederlage erlitten, empfanden wir es überaus ſchmerzlich. 

Mit geſpannter Aufmerkfamkeit haben wir in letzter Zeit verfolgt 

die Kämpfe der Arbeiter in den verſchiedenſten Ländern, nament⸗ 

lich in England und Belgien, und die Fortſchritte der revolutionären 

Bewegung in Rußland. Das Kapital wird immier internationaler, 

das Band, das ſich um das Proletariat der Welt ſchließt, muß 

erſt recht immer feſter werden. Aus dem Gefühl der internatio⸗ 

nalen Solidarität heraus grüße ich die hier anweſenden Geſandtet 

  

   

    

unſerer Bruderporteien und heiße ſie im Namen der deutſchen 

Partei herzlich willkonmmen. (Lebhaſter Beifall.) 

Alsdann halten die arsländiſchen Gäfte Begrüßungsanſpra⸗ 

chen. Den Reigen eréfinet Reichstagsabgeordneter Branting⸗ 

Stockholm. Ihm ſolgen: Auelch ⸗ London, de VB rouckure ⸗ 

Brüſſel, Cachin ⸗Poris, Reichsratsabgeordneter Seit⸗ Wien, 

Buchinger ⸗Dudapeſt, Stein⸗ Wien, Axelrab⸗Zürich 

und Kameniew⸗Rußland. ů 

Inzwiſchen iſt Genoſſe Auguſt Bebel im Saale erſchienen 

und wird mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. 

Nach einer kurzen Geſchäſtsordnungsdebatte, nach der mit 

Rückſicht auf die lokcken Verhältniſſe die Arbeitszeit des Partei⸗ 

duf die Jeit von 9 bis 5 Uhr mit einer einſtündigen Früh⸗ 
jtückspauſe feſtgelegt wird, erhält Genoſſe Ebert das Wort zum 

Geſchäftsbericht. Umter Hinweis auf den gedruckt vorliegenden Ge⸗ 
ſchäftsbericht konnte Geneſſe Ebert darim, wie glänzend ſich unſere 

Organiſation in dem geweltigen Wahlkampfe bewährt hat und wie 

befruchtend wieder der Wahlſteg auf die Bewegung eingewirkt hat. 

Aber trotz aller Fortſchritte und Erfolge darf es hier keinen Still⸗ 

ſtand geben, ebenſowenig auch auf dem Gebiete der ebenfalls er⸗ 

freulich fortgeſchrittenen Jugendbewegung und Frauenorgonifation. 

Die Finanzpolitik des Parteivorſtandes hat ſich in ſehr ſtarkem 

Maße mit den verſchiedenen Parteiunternehmungen zu befaſſen. 
In dieſem Zuſammenhange verwies Genoſſe Ebert auf einen Be⸗ 
ſchluß des Münchener Parteitages, der vor ungenügend fundiertken 
Blattgründungen warnt: ein Beſchluß, an den im Hinblick auf die 

unerguicklichen Erfahrungen mit vollem Recht erinnert werden 
muß. In ſehr vusführlicher Weiſe ging daner Genoſſe Ebert auf 
die Göppinger Angelegenheit ein, die ſo viel Staub 

aufgewirbelt und dem Partebvorſtande die maßloſeſten Angrife 
eingetragen het. Mit großem oratoriſchen Geſchick führte der 
Redner des Parteinorſtandes hinein in die Wirrungen und Irrun⸗ 

gen dieſer unerfrerichen Vorgänge. Die Aeußerungen des Partei⸗ 

tages während der Ausführungen Eberts laden dars⸗ eßen, 

daß die drei todesmmigen Kämpfer für Göppin Freiheit 

gegen ⸗Meinungserdroſſetung“ und „Parteiburequkratie“ vom 
Parteitage keine Auhmeskränze erhalten werden. Allgemeine 
Aeußerungen des Unwillens rief vor allem die Kampfesmethode 
Radets und deſſen eigenattige Auichauungen über Organiſations⸗ 

pflicht bewor. Mit dem wirkſamen Hinweis auf die Notwendig⸗ 
keit der Einheit und Geſchloſſenheit der Partei, für die der Vor⸗ 
ſtand ſtets eintrete, ſchloß Genoſſe Ebert unter lebhaftem Beifall 
ſeine Rede. 

Einen trotz aler Aufwendungen für den Wahlkampf erfreu⸗ 
lichen Bericht konnte Genoſſe Braun geben. Hinter den Summen 
der Nerieibilanz birgt ſich ein ungeheurer Opfermm von Millionen 
von Proletariern. Die Anregungen und kritiſchen Ausführungen. 

die Genoſfe Braun üiber die Finanzierung des Wahlkampfes und 
Abführung der Beiträge on die Zentralkeſſe gab, werden zu einer 
geſunden Ausgeſtaltung des Geſchöftslebens der Portei beitragen 

  

   
   

  

  

    
    

  

   

      

Mit ſarkaſtiſchem Spott erwähnt Genoſſe Braun die törichten und 
gehäffigen Bemerkungen der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung 
über die Parteiſinanzen. Auch er warnte vor leichtfertiger Grün⸗ 
dung von Pe ältern. 

Der langjährige Vorſitzende der Kontrollkommiſſion. Genoſſe 
Kaden, legte in ſeinem Bericht dar, daß dieſe Inſtanz im inne⸗ 
ren Leben der Partei die ihr zugewieſene Aufgabe gewiſſenhaft 
erfüllt hat. 

Um in der Göppinger Angelegenheit volle Klar⸗ 
heit zu ſchaffen, gab der Porteitag einem Vertreter Göppingens, 
dem Genoſſen Schepperle Gelegenheit, die verworrene Ge⸗ 
ſchichte der Göppinger Sonierungsaktion von ſeinem Standpunkte 
aus ausführlicher darzuſtellen. Der Redner hielt am Schluſſe 
ſeiner Darletzungen die Behauptung aufrecht, daß die Ulmer Ge⸗ 
noſſen und der wüttembergiſche Landesvorſtand die finanziellen 
Nöte Göppingens haben ausnutzen wollen, um das dortige Blatt 
in reviſivniſtiſches Fahrwaſſer zu lenken. Die recht verbitterte Art, 
mit der Genoſſe Mattutat⸗ Stutigart den Ausführungen 
Schepperles enigegeritrat, bewies, wie lief der perſönliche Zwiſt 
in Wüttemberg in das Parteileben eingefreſſen und eine geſunde 
Entwicklung lahmgelegt hat. Der von ihm angegriffene Genoſſe 
Weſtmehyer reagierte ebenſo bitter, ſo daß der Parteitag die 
unangenehme Pflicht hatte, ſich aus dieſer unerfreulichen Debatté 
ein Urieil über den wültembergiſchen Bruderkrieg zu bilden. 

Die Genoſſen Roßmann⸗ Ulm und Hildenbrand 
ſowie Genoſſe Heymann wehrten ſich gegen vie Angriffe der 
Gegenſeite. Und ſo ftanden Ausſage gegen Ausſage, ſo daß man 
die Löſung des Göppinger Sanierungsproblems, wie ſie Genoſſe 
Ebert dem Parteitage dargeſtellt hatte, als die einzig mögliche an⸗ 
erkennen muß. Das gab, allerdings mit mancherlei Vorbehalten 
und Einſchränken, ſelbſt Genofſe Henke⸗Bremen zu, der ebenſo 
wie Genoſſe Leuſch ⸗Leipzig die Haltung ſeines Blaites in der 
Göppinger Afſäre rechtjerligte. Zum Glück nahm der Parteitag 
«inen Schlußantrag an, der den Göppinger Auseinanderſetzungen 
»in Ende maͤchte. 
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Chemniß, den 17. September. 

Mit einer Kundgebung internationaler Solidarität ecüffnete 
te das deutſche Arbeiterparlament ſeine Tagung. Den hol⸗ 

ländiſchen Parteigenofſen, die heute in ihrem Kampfe 
um ein ſfreies Mehlrecht einen „Roten Dienstag“ veranſtalten, 
ſendet der Parieitag ein Telegramm, das den niederländiſchen 
Wahlrechtskäümpſern ſeine wärmſten Sympathien ausſpricht. 

Die Chemnitzer Genoſſen überreichten geſtern nachmittag den 
Parteitagsdelegierten ein geſchmackvoll ausgeſtattetes über 300 
Seiten umfaſiendes Buch; die Geſchichte der Chemnitzer Arbeiterbe⸗ 
wegung von Glenoſſen Ernſt Heilmann. Der Text des Werkes 

i eine große Anzahl Illuſtrationen und Fakſimiles 
und erzählt von jahrzehntelanger Agitations⸗ und Organiſations⸗ 
arbeit, von harten inneren und äußeren Kämpfen, ſowohl wäh⸗ 
rend des Sozialiſtengeſetzes, wie auch vor und nach demſelben. 

In der minmeyr einſetzenden Diskuſſion über den Vorſtands⸗ 
bericht tritt Genoſſe Giebel zunächſt für die Anträge ein, die 
auf ſtärkere Betonung der Agitation unter den Privatangeſtelkten 
hinauslaufen. Mit vollem Recht weift er darauf hin, daß die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage dieſer Volksſchicht genau dasſelbe Abhängigkeitsver⸗ 
hältnis aufweiſt wie das der Arbeiter, und daß die Partei alle 
Urſache hat, ihre Agitations⸗ nud Organiſation⸗arbeit auch auf dieſe 
Kategorie der Kopfarbeiter auszudehnen, um ſie der Gefolgſchaft 
der bürgerlichen Parteien zu entziehen. Im weiteren Verlaufe der 

zſiun äußerten die Genoſſen Dr. Laufenberg ⸗ Ham⸗ 
burg, Roſenfeld ⸗Verlin, Ring ⸗ Offenbach, Schuh⸗ 
mann ⸗ Köln, Runge, Reugebauer ⸗Ludwigsburg, 
Thönicke ⸗Kiel. allerlei Wünſche und Anregungen in vbezug 
auf Jugend⸗ und Frauenbewegung, auf Literatur und Vildungs⸗ 
weſen uiw. Beachtung verdient die Anregung des Genoſſen Dr. 

Laufenberg, den Kampf im katholiſchen Lager öwiſchen 
Kölner und Verliner Richtung für unſere Agitation aufmerkſam zu 
verfoigen und in Aufklärungsſchriften auszunutzen. In tempera⸗ 
mentvoller Weiſe trat Genoſſe Biniskewiez ⸗ Kattowitz für 
die Erhaltung und Unterſtützung der polniſchen Zeitung Gazeia 
Nobotnicza wie für die ſtärkere Agitation unter den polniſchen Ar⸗ 
beitern im allgemeinen ein. In gleichem Sinne ſprach auch Ge⸗ 
noſſe Büchner⸗Berlin. Genoſſin Zietz machte Ausführungen 
über intenſire Ausgeſtaltung der Frauenagitation. 

Nach einer längeren und ſehr inierenanten Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte. deren Einzelheiten im Vericht sachgsleſen werden können. 
fand die unerquickliche Göppinger Angelegenheit da⸗ 

durch ihre Eeledigung, daß die beiden vorliegenden Reſolutionen 
zurückgezogen und der Anregung der Genoſſen Ebert und Be⸗ 

del ſtattgegeben wurde, das Urteil über das Verhalten des Vor⸗ 

ſtandes in der Göppinger Angelegenheit in der Schlußabſtimmung 

über ſeine Geſamtiätigkeit zum Ausbruck zu bringen. Der große 

Streit iſt ſomit begraden, und der Beifall der Delegierte⸗ beroies, 

daß der Paxteitag über dieſe Beſtattung alles andere als traurig 
war. 

In der nunmehr einſetzenden Diskuſſion über Preſfefragen 

trat Genoffe Berten ⸗ Düſſeldorf für Blindenliteratur und 

Schaffung einer Literatur für Taubſtumme ein, die Genoſſe Lud⸗ 
wig⸗ Hagen ebenjalls befürwortete. Genoſſe Dürr⸗Nürn⸗ 
berg verlangte mit Rückſicht auf die immer ſtärter werdende Be⸗ 
deutung der Sozialverſicherung eine deſondere Parteizeitung für 
dieſes Gebiet. Genoſſin Wulff⸗Berlin vertriti einen Antrag, 
der eine beſſere künſlleriſche Ausgeſtaltung der Neuen Welt ver⸗ 
langt, den aber Genoſſe Berad⸗ Hamburg zum Ulebergung zur 

Tagesordnung zu verdammen bat. Genoſſe Scheibe ⸗Dort⸗ 
mund ſprach für eine Modezeitung und für eine geſonderte Ver⸗ 
übreitung der . gendbeilage der Gleichheit. Zu all dieſen An⸗ 
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trägen und Anregungen nahm Genoſſin Ziſetz Stellung, was ihr 
den ſcherzhaften Vorwurf eintrug, daß ſie ſich des Verbrechens 
eines Maffennordes ſchuldig gemacht habe. Sie wandte ſich da⸗ 
gegen, daß das Niveau der Gleichheit herabgedrückt, daß die Kin⸗ 
derbeilage von ihr abgeſondert werde. Ebenſo lehnte ſie eine be⸗ 
ſondere Taubſtummenliteratur und ein ſozialiſtiſches Fachblatt über 
Sodialverſicherung ab. Mit vollem Recht betonte Genoſſin Zietz, 
daß die gewünſchte Modeseitung nicht ein reines Koſtümblatt ſein 
könne, daß ſie vielmehr als ein Organ für die praktiſche Arbeiterin 
gedacht ſei, das den bürgerlichen Frauenzeitungen, die den pro⸗ 
letariſchen Haushalt überſawemmen, Abbruch tun könne. 

In wirkungsvollen Ausführungen begründet ſodann Genoſſe 
Heinrich Schulz die dem Parteitag vorgelegte Reſolution über 
die Jugendbewegung. Sie hat folgenden Wortlaut: 

Der Parteitag der deuſſchen Sozialdemokratie wiederholt mit 
Nachdruk den ſchon von früheren Parteitagen erhobenen Esnſpruch 
gegen die Verfolgungen, die ſich ſtaatliche Behörden aller Art gegen 
die proöletariſche Jugendbewegung herausnehun. ů 

Der Parteitag anerhennt das ernſte Beſtreben junger Arbeiter 
und Ardeiterinnen, ſich durch rege Vereinsrätigkeit, durch Ver⸗ 
ſammlungen, Vortragskurſe, künſtleriſche Veranſtaltungen, Ausflüge, 
Befuche von ſehenswerte Sammlungen und auf andere Weiſe eine 
Erweit g ihrer unzureichenden Volksſchulbildung anzueignen. 
Alie dieſer Maßnahmen ſind reine Birduntzsmaßnahmen und als 
ſolche unpolitiſch. 

Dagegen befleht für den Darteitag kein Zweifel über die 
politiſchen Beweggründe, die gur neueren bürgerlichen Jugendbe⸗ 
wegeng in allen ihrer Arten und Betätigungsformen und zu ihrer 
Unterſtützung durch Staat und Ge ſe gefüert haben, ſowie über 
die offene und verſteckte Bekämpfung der Sozialdemokratie, die bei 
allen Beranſtaltungen der bürgerlichen Jugendoflege auf die jugend⸗ 
lichen Teilnehmer verſucht wird. 

So ſehr die deuiſche Sozialdem⸗kratie von jeher durch Wort 

   

    

Arbeiterjugend durch den Ansbau und durch die Verbeſſeruns des 
ſtaatlichen und gemeindlichen Schul⸗ und Vildungsweſens bemüht 
ift, ſo ſehr erhebt ſie Widerſpruch gegen die parteiiſche Unterſtützung 
unkontrollierbarer bewußt ſozialiſtenfeimolicher, alſo politiſcher Jugend⸗ 
pflege privater Vereinigungen durch ſtaatliche Behörden und aus 
öffentlichen Mitteln. 

Der Parteitag fürchtet zwar die poſitiſche Wirkung dieſer 
neueſten Art der Sozialiftenbekämpfung nicht, er erhebt aber aus 
allgemeinen kulturellen und pädagogiſchen Gründen d⸗ ſchiedenſten 
Einſpruch gegen das heuchkeriſche Gebaren und düſten 
Methoden der bürgerlichen Jugendpfle beſonders den 
ſogenannten Kriegsſpielen und in der öden Nachäfferei militäriſcher 
Außerlichkeiten eine ſchwere Reeinträchtigung der lörperlichen, 
geiſtigen und ſeeliſchen Entwickelung der heranwachſenden Jugend. 
Soiches Treiben dient nicht der Heranbildung wahrer Vatertands⸗ 
liebe im Geiſte der Menſchlichkeit, ſondern der Züchtung roher 
Triebe im Sinne des Nationaldünkels und der Hetze gegen andere 
Völker. 

Der Parteitag erwartet, daß die jungen Arbeiter und Arbei 
rinnen wie bisher allen Verfolgungen zum Trotz ihre anerkenn 
werte Bildungsarbeit an ſich ſelbſt im Sinne fortſchritilicher, frei⸗ 
heitlicher und brüderlicher Lebensauffaſſung fortſetzen. Die deutſche 
Sozial emokratie wird beſtrebt ſein, ſie dabei vor ungerechtfertigten 
und ungeſetzlichen Störungen durch amtliche und freiwillige Gegner 
der proletariſchen Jugendbewegung zu ſchützen. 

Zu einer wichtigen, tief in das Lebensintereſſe des geſamten 
Volkes einſchneidenden Frage, der der Teuerung, nahm ſo⸗ 
dann Genoſſe Scheidemann das Wort. In klaren und über⸗ 
zeugenden Ausführungen deckte er zunächſt die Urſache der intes 
nationalen Teuerung auf, die am letzten Ende nur die Not⸗ 
endigkeit des Sozialismus zeige. Angeſichts dieſer 
rnationalen Situation iſt es ein ungeheures Verbrechen, wenn 

die deutſche Wirtſchaftspolitik, wenn eine raffinierte agrariſche Ge⸗ 
ſetzgebung die Volksaushungerung in ein grauſames Syſtem 
bringt und gegen jeden Notſchrei taub iſt. Genoſſe Scheidemann 
wies in wirkſamer Weiſe auf die ſozialen Schäden der Teuerung 
hin und erläuterte die Forderungen, die wir zur Veſeitigung auf⸗ 
ſtellen, wozu nicht zuletzt die Einberufung des Reichs⸗ 
tages gehört. Das hartnäckige Schweigen des Reichs⸗ 
kanzlers auf den Brief unſerer Fraktion wurde vom Genoſſen 
Scheidemann unter Juſtimmung des ganzen Parteitages gegeißelt. 
„Nim, wenn Belhmann Hollweg ſchweigt, ſo wird das deutſche 
Voik reden und landeln. Die Gewarnten mögen aus 
den Ereigniſſen lern Darin gipfelten die beredten 
Worte des Genoſſen Schei am, dre die A; Le 
durch die lange Sitzung ads 
hend. Genoſſe Scheidemann or 
vorſtandes folgende Reſolntion: 

Der Parteitag Ronſtatiert, daß der Kditalismus in der türmi⸗ 

ſchen Entwicklung der beiden letzten Jahrzehnte zu einer ungeheuren 

Reichtumsvermehrung der Beſitzenden geführt hat, während die 

arbeitenden Klaſſen durch die zunehmende Verteuerung ihrer wich⸗ 

tigſten Bedarfsgegenſtände an der Erhöhung ihrer Lebenshaltung 
geDindert worden und in Gefahr geraten ſind, der Kampferrungen⸗ 

ſchaften ihrer gewerkſchaftlichen Organiſationen beraubt zu werden. 
arteitag ſieht in dieſem Gegenſatz der Bereicherung der 

wenig⸗ apitalmagnaten und der zunehmenden Maſſenverarmung 

den ſtärkſten Beweis für die Unvereinbarkeit der kopitaliſtiſchen 
Produktionsweiſe mit den Intereſſen der arbeitenden Klaſſen und 
für die Notwendigkeit des Sozialismus, d. h. für die Verwandlung 
des kapitaliſtiſchen Privateigentums in geſellſchaftliches Eigentrm 
und die Umwandlung der Warenproduktion in ſozialiſtiſche, fü 
und durch die Geſellſchaft betriebene Produktion. 

Der Parteitag erkennt in der herrſchenden Schutzzollvolitik 
Deuiſchlands die Urſache der unerttäglichen Verſchärfung der Teue⸗ 

rung. Er fordert die Beſeitigung dieſer Wirtſchaftspolttik, deren 

Zweck nur die ungeheuerliche Steigerung der Beute der Groß⸗ 

kapitaliſten. Großgrundbeſitzer und Spekulanten, die treidhaus⸗ 

mäßige Förderung der Kartelle und Ringe und die Erhöhung ihrer 

Mondpoiproftte bildet. Der Parteitag fordert daher eine gründ⸗ 

liche Rejorm unſeres Steuerſyſtems mit dem Ziel der Beſeitigung 

  

   

    

    

  

    

   

    

    

        
    

    
  

  

    

  

  

  ailer indirekten Stenern auf die Verbtauchsartſtel der Maſſen und 

    

und Tat die geiſtige und körperliche Hebung der ſchulentiaſſenen 
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fordert die 
8 8 J o aller Lebensmitiekzölle und der 
2— dtr den Gesmn Droi, Ue Koſten der 

And Päuterilchen Bevölzerung nſligen. ů 
Er ſordert Eerdeſenbete zur Abhilfe der Hleiſchnot die furWieß 

2 der vielen Flriſchzölle, die Offnung der Grenzen für Vied 
uund Rieſch Unter Beachtung unerlählicher gelundheitlicher Aber⸗ 
Wachungsmaßregein und der entlprechenden Abänderunmgen des Ge⸗ 
keges Feireſfend die Schlochtvieh- and Fteiſchbeſchau. um die Einfuhr 

m nerd u. Perriteteß Fleijch, insbelondere anch von Seitier⸗ 

dauernd zu ermöglichen. ů 
„n AJunker und Scharfmocher, welche die Aushungerung 

des Beol durth ihre Zollwucherpeihik hun ſhon wollen nun 
Deßfen Widerttand krechen, indem fie das ohnehin ſchon ungenügende 

KHvofitunsrecht vödig erdroſfeln Det Parteitag proteſtiert gegen 
ur Dergelaltigung der Arberter und fordert vielmehr die 

O und Sicherung der Koaliiionsfreihteit. 
rad erklart die ſofortige Einberufang des Reichs⸗ 

ie arbeitende Klaſſe auf, den 
plünderungsſohlem auch im Hi 

eugeftaliung der gehamien deniſchen Handelspeltrik 

Lie gemeingefährliche Unzätigkeit der kapitaliſtiſchen Klaſſen⸗ 
gegenüber dem ſchreienden Notſtand der Maſſen mit aller 

ucht förtzuführen. 

ie cintimmise und debattclofe Ammahme der vorliegenden 
Teuerungsreſolution durch den Parteitag mag den derrſchenden 

walten Dartun, daß die Sosaldemokratie im Kampfe gegen die 
Tulksaushungerung nicht crlatzmen wird. 
Rach Ertedigung des Berichts der Mandatsptüfungskym⸗ 

miifon durch den Geroſſen Slum nahm der Porteitag kroß teb⸗ 
ü rvieſtes noch den Togesordnungspunkt Reorganiſakian 

in Angriif Geneſe Müllet befürtworteit die neue Vorlags. die 
die Fruck der Arteit die die Komm ů 

Deutte n wichtigen Gepßen⸗ 
Damiti haite der Parixitag jeine 

der jenſcttonehen Ereigniſſe ernongelnde, eder deſto ar⸗ 
re Sißung erirdigt. 

„r Erlruntnis jprach caich in der Diskuſtion aus den Aus- 
dlzq⸗ Hamburg und Kerſten⸗ 
ten noch nicht zufrieden ſind und 
Jugend verlangen, vor allem in 

— der 
Laſee des Syſtems Lane anf    

  

   

   
   

  

         
   

       
      
     
    

  

       

    
     
      

   

      

    

      

   

      

   

  

   

      

    

  

   

   

  

   

  

   

amt um ein Gutechten 

Emachten des Peicse 
Dimg in dieicr Frege 

verder. daß noch 

vrun auch noch Ser 
denn die Acroricr verden, 

FWr aus 

—AAuch bei uns, in. ber Schroriz baben die Hieiſchprelſe 

benachbarten Deurfchlund. 
Voſel, die des Allgemeit 
Pieisliſte üidrer Piodukte, wo der Preis für 
Schweineſteiſch um 5 Cts. pro Pfund erhöhßt wurde. 
Geſrterfieiſch bleibt aber auf der bisherigen islage. 
glichen mil den Preiſen in Freidurg l. B., wie ſie kürzlich di— 

VBild: 

in Baſel 76—100 Pfemiig. 

Vafel 156): Kalbfleiſch: Freiburg 95—200, Baſel erfte Quall 

eine Rückvergütung von S Prozenk. 
Aus dieſer Bergleichstabelle erſieht mon alſo, 

betreff der Gefundtheit un 

kaklig 

den Prriſen in Auden und in der Schuiz beſtellt iſt. 
jahten die zentrümlichen 

iches eine grürdliche Widrriegung. 
— 

Immer lundgjam voran! 
Die Tägliche Rundiches eriähnt, daß das Reichsgeſundheits⸗ 

Deruder crinicht worden iſt, ob 

   

  

     

  

   
    

   

nberung des § 12 des Fleiſchbeſchau⸗ 
lichen läßt. Von dem 
die endgiltige Entſchei⸗ 

ſe aber damit gerechnet 
ehe die ganze Ange⸗ 

     

  

ihmen zu treffen: 
ae Pegierung jchon auf dem ihnen 
en. 

— 

Das üsbiäſcte MRirierium des Junten eriäßt folgende Erklä⸗ 
Die Landes Elt Einn neuerliches Benehmen mit 

richsLanzler inüchen Schlachtriehs 
üchtsles und ke 5Ol Schilachtvieh ausẽ 
ich und lichen Gründen zurzeit 

igen Weve zu helt 
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getht bingegen dasfelbe Miniſterium vor, 
Sie Unterhüsung der Landwiriſchaft handelt. 

Kätend der Landwirticheitskunmer ſowie Vertreter 
1ErSwiriſchafichen Közperſchaſten zu einer Be⸗ 

Der, Wir den durch die diesjährigen 
Lten Lendwirten zu helien ſei. 

Folgen der Fleiſchtenerung. 
2 ſrielen ſich faſt 

von Lemen. die 
Dinge umkehren 

Verichterſtatter der 

Kcbrängl. itehen 
Freibank er⸗ 
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SSere Sers 

IE Sianh errä. Buür des Werde⸗ 

ees Saun Een &e bach i Trriße Rrht, 
iDes er⸗ 

EEE *   

Steigerung ren, aber glücklicherweiſe noch nicht ſo, wie im 
be Eine der Wrüßten Wephereen in 

inen Konſumvereins für Rid⸗ die 
ind⸗ und 

Das 
Ver⸗ 

     
bortige Metzgerinnung veröffentlichte, ergibt ſich das folgende 

Ochſenfleiſch per Pfund in Freiburg 100—130 Pfennig, 
(Vierktück in Freiburg 110—160, 

in Baſel 96—11. Lummel ohne Bein in Freiburg 180—200, 

tüts5—155; Schweinefteiſch: Frriburg 95—140, Baſel 96 bis 
120, geräuchertes Schweineſleiſch: Freiburg 120—140, Baſel 
110—125, Hammelfieiſch: Freiburg 95—120. Baſel 88—95. 
Dabei kommt in Boſel auf die Preiſe des Konſumvereins noch 

daß die 
Preiſt in der Schun doch weſentlich niedriger ſind, wie in 
Frriburg. Wir leſten heer noch die Preisliſte für Gefrierfleiſch 
kolgen. Prima argennniſches Ochſengefrierſieiſch koſtet: Vorder⸗ 
nietel 44 Plennig. Hintervirrtel 82 Pfeimig, Ochſenfleiſch ohne 
Knochen 64 Pfrnnig. Nierenſtück mit Knochen 72 Pfennig, 
Mierenſtück odne Knochen ne Pfennig, Filet geputzt 92 Pfennig. 
Der Umfuß nimmt fortwährend zu und die Befürchtungen in⸗ 

d der Friiche des Fleiſches ſind hin⸗ 

Das genügt woßl zur Aufklörung, wie es in Wirklichkeit mit 
Ebenſo er⸗ 

Ariegungen über die Einfuhr des Ge⸗ 

ſich die 

   
   

  

   

  

„wurde, noch eine bejan      

        

         

     
    

    

    

   
    

   
   

   
Endern aus Würzburg referierte. Die Bahnbeamten ſtimniten 
den Ausführungen des Referenten zu und forderten in einer 
Reſolutlon: in Änbetracht der Teuerung eine Geha“iserhöhung für 
olle Orte Bayerns,    

Deutſchland. 
Konſervative „Bebelwähler“. 

Was gad's für einen Lärm in der konſervativen und rechts⸗ 
nalianalliberalen Preſſe, als nach Zufammentritt des neuen 
Reichstages einige nationalliberale Abgeordnete für Beb! als 
Pröſtdenten und Scheidemann als erſten Vizepräſidenten ihre 
Stimme abgaben: Wie wurde getobt, gehetzt, Sturm gelaufen, 
ſelbſt die Kriegervereine wurden mobil gemacht, und faſt ſchien es, 
ols ſollte die nationalliberale Partei durch die Erſchütterung dieſer 
ungeheuren Affäre in Trümmer gehen. 

„Man begreift daher, daß die Nationalliberalen mit Staunen 
und Genugtuung von den bekannten Vorgängen Notiz nehmen, 
die ſich jüngſt im Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſchen Landtag abſpiel⸗ 
ten. Darüber ſchreibt jett die Nationalliberale Korreſpondenz: 

Aus Rudolſtadi geht uns die intereffante Mitteilung zu, 
daß die beiden bündleriſchen Landtagsabgeordneten Kirſten und 
Krieger bei der Pröſidentenwahl im ſchwarzburgiſchen Landtag 
für den ſozialdemokratiſchen Abgeordneien Winter, Franken⸗ 
hauſen am Kufthäuſer, ols erſten Präſidenten geſtimmt haben. 
Kirften iſt Führer des Bundes der Landwirte im Fürſtentum 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Die Sozialdemokratie revanchierte ſich 
und wählte Krieger zum zweiten Präſidenten des Landtages. 
Eines Kommentars bedarf dieſer Vorgang wohl nicht. 

Die Deuiſche Tageszeitung ſieht ſich genötigt, dieſe ja nicht 
mehr ganz neue Meldung der Nationalliberalen Kerreſpondenz 
abzudrucken, dazu aber zu bemerken: 

Dieſe Meldung iſt unpollſtändig. Nicht nur die beiden ge⸗ 
nanmilen bündleriſchen, ſondern ſämtliche bürgerlichen Abgeord⸗ 
neten haben für den ſozialdemokratiſchen Prüfidenten geſtimmt, 
jedenjalls auf Grund einer Verabredung, die wir nicht billigen 
können. Wir hatten bereits, als die Meldung von der Präſi⸗ 
dentenwahl uns zuging, uns dahin ausgeſprochen, daß wir nicht 
wiſſen können, welche Gründe zu der Vereinbarung geführt 
hätien, daß ſie aber befremdend ſei 

„Nicht billigen“ — welch leiſes, höfliches Wort! Und da⸗ 
hinter noch das große Fragezeichen: „Wir kennen die Abmachun⸗ 

ů Ais die Nationalliberalen in Verlin ebenſo handelten 
undwirtsbündler in Rudolſtadt war ein Geſchrei, als ob 

die Wel' untergehen ſollte. Immerhin ihren kleinen Rüffel haben 
die Kirſten und Krieger weg. Des freuen ſich die um Baſſer⸗ 
nann. Denn: 
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Troſt der Elenden iſt's, Gefährten im Unglück zu haben. 

Wegen des Wortes „Pfui“ eine eifköpfige Familie 
ausgewiejen. ů 

Die Foigen des Ruhrbergarbeiterſtreiks ſind mannigfaltige 
geweſen. Das, was in der Behandlung der Streikenden unmög⸗ 
lich erſchien, wurde zur Möglichkeil. Auch folgender Fall gehört 
zu denen die allgemeine Erregung unter folchen Menſchen hervor⸗ 
rufen miiſſen, die ſich noch einen Funken von Gerechiigkeitsgefühl 
bewahrt haben. 

Während des Streiks feierte auch der öſterreichiſche Berg⸗ 
arbeiter Zuber aus Horſtermurk. Und da paſſierte wieder einmal 
die alte und bekannte Geſchichte. Zuber bekam Hausſire m 
Arbeitswilligen Sakrzer Diefer rcunte zur Polizei und er⸗ 
itattete die Anzeige, daß die Frau Zuber „Pfuil“ gerufen haben 
ſoll. Die Sache wurde ter ſelbſt dem Arbeitswilligen leid: er 
dat den Gerichtsvorſitzenden um eine milde Strafe, die denn auch 
auf 20 Mark Geldſtrafe ſeitgelegnt wurde. Aber das Sckickſal 
reitet ſchnell. Die Polizei verfügte auf Grund dieſer Beſtrofung 
die Ausweiſung der elf Köpfe ſtarken Familie. 

Unter den größten Verſprechumgen iſt der Mann vom Gru⸗ 
benkapital nach dem Kuhrgebiet verichleppt worden. Beim Streit 

ht der Mann es vor, nicht zum Verräter an ſeinen kämpfenden 
Kumeraden zu werden. Eine Denunziation wegen eines gering⸗ 

den Anlaſſes genügt, es folgt Beſtrafung, und die ganze Fa⸗ 
wird ausgewieſen. Mann, Frau und acht unmündige Kin⸗ 
Das ſind Nun muß noch für das letzte Kind, 

am 29. März on der Polizei aber vergeſſen 
sDeiſungsorder verfertigt werden. 

und des Reiches Herrlichkeit. Wahr⸗ 
ich weit gebracht! 

  

    

     

      

  

  

  

     
     

   

  

   
Zur Chre des Chriſtenn 
haftig, wir Laben es k 

Neue Steuern und Laſten in Sicht. 
ichwankenden 3 genennt Matrikuſarbeiträge, 

zu den Reichsausgaben zu 
ger Kleinſtaaten außerordent⸗ 
Mitteilung der Militärpoliti⸗ 

Es jeien im Reichsſchaß⸗ 
Um den 

ſoll die 

  

ie      
      baben. ꝛnd die den E⸗ 

rk belaſten, ſallen nach eit 

ſchen Kurreſpondenz obgeſchafft werden. 
Aungen 1.2053 die chtung hin im Gange. 

5 Ansi. zu decken, 

  

   

à Einnahmequellen 
Auge auf die Volks⸗    

  

   
   

        

   

                

   

    
   

  

üng des neuen Strafgeſetz⸗ 
ů r wird, ihre Arbeiten dem⸗ 

allgemeine Teil des Strafgefetzbuches iſt 
jertiggeitellt, die Beratung wendet ſich nun den beſonderen 

Keinenfalls Wird der Entwurf noch den jetzi⸗ 
die neue Strafprozeßordnung, 
Siderwilligkeit der Regierung 
wieder eingebracht, ſondern bis 

n Strafgeſetzbuches zurückgeſtellt. 
ten der neuen Strafprozeordnung. 

Dieſe Novelle dürfte 

   

eren Novelle ziigehen. 
lich glatt erledigt werden. 

Koniervative und Befitzſteuer. 
JLerircenheitsantrag Baßtermarm⸗Erzberger, der 

rung verzrichte:, bis zum 30. April 1913 ein Beßsſteuer⸗ 
ßeg Dent Reichetcg vorzulegen, haben aurch die Konſervatiwen zu⸗ 

ů Die likerule Preſſe hat darauns den Schluß gezogen, 
S die Kontervotiven nunmehr verpflichtet ſind, Befitzſteuern zu 

Exwilligen. Dieſer 

die 

  

  

f Buffaffung tritt nun die Kreurzzeitung in einem 
(kengen Artitel emgegen. Sie beruft ſich auf die Ausführungen 
des kynſervalwen Frokgonsredners im Reichstag, des Graßen 
Wepterp. der die Zuftimnumg ſeiner Partei zunäichſt damit be⸗ 
grönndet bar. duß es wlig ſei. den Streit der bürgerlichen Parteien 

er Er De.Sürhüg, Beteumig Dee dorgefaisberen Geſcbes — F. Hünſtig vorgeſchlogenen 
Eaird die Crrtftehrengsgeſchiche von Bedeutung fen. toird man 
EEEE Dæren zui erünnern hen, weilche Zwette mit der Einfüh⸗  
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es a. meine ich, iſt 

doch geſprochen, daß noch 
el r den Gedaiſten der durch Reichsteſetz einzuführen⸗ 

den allgemeinen: Veſitzſteuer verhandelt werden ſoll; aber die 

Eniſcheidung darüter, in welcht“ Form dieſe Beſitzſteuerfrage 
gelöſt werden ſoll, dieſe Eniſcheidung ſoll heute noch nicht ge⸗ 

kroſſen, die foll auf die Jukunjt veriagt werden. 

Im Anſchtuß daran erklärt die Kreuzzeitung, daß die Konſer⸗ 

vallven lediglich die Deckungsfrage von den Heeresvorlagen tren⸗ 

nen wollten, im übrigen aber bloß geneigt ſind, den Kampf gegen 

Beſisſteuern noch einmal durchzufechten! 

Die roten Umjitürzler. 

Die Iozialdemokraliſche Mehrheit des Rudolſtädter Landtages 

bewitligte allen bedürftigen Kriegsveteranen einen dauernden 

Ehrenſold. Die Blauen und die Schwarzen ſtimmten da⸗ 

gegen. 

    

  

  

    

  

ausgenommen. erklärten die Vorlage für undurchflihrbar, weil 
banach die Kritit des Kriegs⸗ und Marjneweſens für die Oeffent⸗ 
lichteiſ äherhonf; nicht mehr exiſtieren würde, Die drakoniſche 
Vorlage des Marineminiſters, für die der Miniſter des Innern 
unter Verufung auf das neue Spionagegeſetz eintrat, kann vor⸗ 
läufig als gefallen belten. — Wozu noch mehr Zwangsmaßregeln 
gegen die Preſſe, wenn die Reglerung heute ſchon in der Lage iſt, 
mißliebige Blätter zu verbieten und die Redakteure auf adminiſtra⸗ 
tivem Wege in die Verbannung zu ſchicken. 

              

Japan. 
Der Selbſtmord des Generals Nogi, des Eroberers von Port 

Arthur, und ſeiner Gattin, anläßlich des Todes des Mikado hat, 
wie zu erwarten, in der ganzen Welt das größte Aufſehen erregt. 
Cs wird darüber berichtet: 

Die furchtbare Tat wirkt um ſo ſenſationeller, als man bei 
der vorgeſchriltenen Europätſierung Japans ein ſolches Aufflam⸗ 
men von alljapaniſchem Fanatismus nicht mehr für möglich hielt. 

   

* 

iſch reif und geſchult, Mähler, und unſere Wähler ſind 
jähler wiſſen genau, was nicht blödes Stimmpieh. Unſere Wä 

‚ wollen, wenn ſie einen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
ns Parlament ſenden. Das Bolk will nein ſagen zu dieſer⸗ 
endloſen Kriegsrüſterei und chauviniſtiſchen Völkerhetze. Wenn 
Junker, Pfaffen und pol ꝛiſche Leiſetreter-uf dieſe Volksſtimme 
in ihrem bodenloſen Übermut nicht hören, ſo wird die Zeit 
kommen, da ſie fühlen werde? Wer unſeren Vertretern im 
Reichstag den Vorwurf macht, vaß ſie keine⸗ praktiſche Politik 
teieben, der möge doch einmal erklären, was wohl auf ſozial⸗ 
politiſchem Gebiet geſchehen, ohne daß die Sozialhemokratie 
Urheberin gewefen ift? Mit demſelben Recht bahaupten wir, 
daß unſere Gegner auf ein parlamentariſches Mitwirken ver⸗ 
zichten, ſobald unſere Genoſſen es verſuchen, einen Antrag 
durchzubringen, der eine Forderung ſeibſt nur des zweiten 
Leiles unſeres Programms enthält. Die Vertreter der bürger⸗ 
lichen Parteien ſtimmen ſofort dagegen, ebenfalls ohne auch 
nur das geringſte Entgegenkommen gegen die Arbeiter zu be⸗ 
weiſen. In Fragen der Heeres⸗ und Flottenvorlagen 

    

   
ů ů die Sozialdemokratie kein Entgegenkommen zeigen, die „ 8 5ů g ů 

‚ Austand 25 Mosis Das Arbßte Aufſchen 5 erposwüſen en ſelbſt wird der unüberbrüchbaren Gegenſätze des Sozialismus und Kapitalismus 
alien. hier am deutlichſten zutage treten. Ein Entgegenkommen 

Ein zu Waſſer gewordener Anlimilituriſlenyrozeß 

mrozeß gegen unſer Neapolitaner Parteiorgan, die Pro⸗ 

eanda, Aunb gegen den Oberſten Martini wegen Verächtlich⸗ 

machung des Heeres, iſt am erſten Verhandlungstage eingeſtellt 

Worden, weil das Gericht die ſtrafbare Handkung als verjährt an⸗ 

geſehen hat. Es wäre eine Kleinigkeit geweſen. die Sachlage ſo 

darzuſtellen, daß die Verjährung unterbrochen erſchien, aber das 

Gericht hat offenbac im Sinne der Regierung gehandelt, indem 

es den Prozeß, der ſehr viel Staub aufzuwirbeln, drohte, nieder⸗ 

ſchlug. Man fürchtete offenbar antimilitariſtiſche Demonſtrationen 

während der Verhandlung, und der Beginn des Prozeſſes, bei dem 

der unter den Pfſeudonym Syloa Viviani ſchreibende Oberſt 

Martini von einer wohren Ovation begrüßt⸗ wurde, war nicht ge⸗ 

rade beruhigend für die Ordnungsmänner. Die Entſcheidung des 

Gerichts wurde mit dem Ruf: „Nieder der Kriegl“ aufgenommen. 

Bemerkenswert iſt, daß bei dieſem Prozeß, der vor den 

Aſſiſen ſtattſinden ſollte, das Gericht trotz des Einſpruches des 

Oberſtaatsanwalts, Fräyulein Thereſe Labriola als Verteidigerin 

zugelaſſen hat. Da⸗ Gericht nahn an, daß die einmat erfolgte 

Eintragung in die Liſte der Advekaten Roms zu der Aus⸗ 

übung der Advokatur auch in ganz Jialien berechiigt, 

welche Berechligung nicht durch die Anfechtung der Obelſtaats⸗ 

anwaltſchaft in Rom, ſondern nur durch eine Entſcheidung des 

Kaſſationshofes aufgehoben werden kann. 

England. 

Europüiſcher Kulturfortſchriit. 

Die engliſchen bürgerlichen Blätter regiſtrieren trockenen 

Tones die Nachricht, daß die engliſche Regierung an die Regierung 

der Schweiz die Forderung geſtellt hat, den Führer der ägypliſchen 

Noaticualiſten Farid Vey, der von einem unglo⸗ägyrtiſchen Ge⸗ 

richtshof in Kairo wegen einer gegen die engliſche Okkupation ge⸗ 

richteten Rede zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt, 

auszuliejern. Farid Bey war zuerſt nach Konſtantinopel geflüch⸗ 

tet, um unter den Fittichen der barbariſchen Türken Schutz vor den 

poliliſchen Verfolgungen der auf ihre Gewiſſensfreiheit ſo ſtolzen 

Briten zu finden. Allein die engliſchen Spürhunde hatten ihn bald 

aus der Türkei fortgeh und er hoffte in der kleinen ſchweizeri⸗ 

ſchen Republik ein Aſyl zu finden. Es iſt nicht ſehr lange her, daß 

  

Nogi ſchnitt ſich mit einen; kurzen Schwert die Kehle durch 

und ſeine Fran erdolchte ſich in dem Augenblick, als die Kanonen⸗ 

ſchüſſe den Aufbruch des Trauerzuges vom Palaſt ankündigten. 

Sie führten die Tat, in japaniſche Nationaltracht gekleidet, in ihrer 

Wohnung in Akaſiki aus, nachdem ſie einen Abſchiedstrunk Sake 

uuns Taſſen genommen, die ihnen der verſtorbene Kaiſer, deſſen 

umflortes Vild an der Wand hing, zum Geſchenk gemacht haite. 

Neben den Leichen wurde ein, wie es heißt, an den Käͤiſer gerich⸗ 

teter Brief gefunden. Als ein bei Nogi wohnender Gelehrter den 

Ralnn beirot, fand er beide noch atmend vor. 

G. „rul Baron Mareſuke Nogt wurde am 11. November 

1849 in Oſaka geboren und widmeee ſich der militäriſchen Lauf⸗ 
bahn. 1892 wurde er jedoch wegen ſeines Freimuts zur Dispo⸗ 

ition geſtellt, trat aber ſpäter wieder in die Armee ein und war 
wiederholt Befehlshaber in Kriegen. 

Qin allgeimcinen wird Nogi als derienige betrachtet, der den 
Anſtoß zu dem iulturellen Umſchwung in Japan gegeben hat. 
Deshalb wirkt der dramotiſche Selbſtmord, der in einem der größ⸗ 
ten Augenblicke des nationalen Lebens der Japaner ſich ereignete, 
um ſo ſeltſamer. 

Eine ſo religiöſe Monarchen imbetung iſt dem Geiſte der 
modernen europäiſchen Kulturvölker fremd, ja beinahe unbegreif⸗ 
lich geworden. Aber ſie ift wenigſtens echt, nicht wie der deutſche 
Monarchismus Geſchäft oder Phraſe. 

unſererſeits auf dieſem Gebiete wäre gleichbedeutend mit einem 
Aufgeben unſerer Grundſätze. Daß der Freiſinn das Feſthalten 
an unſeren Grundſätzen nicht verſtehen kann, iſt begreiflich; 
denn gerade er hat das nie getan und iſt darum, weil er keine 
Grundſätze hatte, zu grunde gegangen. Es gab einmal, lang, 
lang iſt's her, eine wirklich freiſinnige Partei, das waren die 
Barrikadenkämpfer von 1848. Aber als die Arbeiter ſich 
emporrangen, war es auch mit dieſem Freiſinn vorbei. Als 
aber die Nachkommen des Freiſinns amingen, ſich nach rechts 
zu verbeugen, Kompromiſſe zu ſchließen und aufhörten, für 
Volksrechte und ⸗Freiheiten einzutreten, da ſank der Freiſinn 
zu der Farce herab, deren armſelige Trümmer nur noch von 
den mächtigen Wogen der roten Fiut in den Hafen, den 
Reichstag, geſchwemmt wurden. Wir haben zuviel gelernt, um 
das zur Freude unſerer Gegner nachzumachen, wir werden 
unſer ſtarkes Nückgrat bewahren, trotz Herrn Naumann u. Ko. 

Eingeſteiltes Verfahren. Nummer 39 unſerer Zeitung vom 
11. Mai enthielt eine Lokalnotiz, in der dem Bäckermeiſter Tau⸗ 
dien und ſeinem Sohn der Vorwurf gemacht war, einen Lehrling 
mißhandelt zu haben. Außerdem ſollte dadurch Taudien das Ge⸗ 
ſellewerden des Lehrlings um ein Vierteljahr verzögert haben. An 
der Mißhandlung des Lehrlings war der alte Taudien jedoch nicht 

  

Danzig. 
Herr Pfarrer a. D. Friedrich Naumann 

ſtößt gar gewaltig in der Danziger Zeitung ins Horn, und 

die liberalen Blätter und Blättchen, die auf ihn eingeſchworen 

ſind, ſtoßen kräftiglich mit, damit man ihre Weiſe nur ja überall 

vernehme. Beſagter Herr Pfarrer hat nämlich wieder einmal 

großartige Entdeckungen auf dem Gebiete der Politik gemacht, 

Entdeckungen, die geeignet ſind, der Sozialdemokratie den 

Todesſtioß zu verſetzen, — wenigſtens nach ſeiner Meinung. 

Nach ihm iſt die Sozialdemokratie nur durch Agitation ent⸗ 

ſtanden; durch Agitation, die der reinen Luſt am Krakeelen 
entſprungen. Als durch dieſe Agitation Anhänger geſammeſt 

waren, wußte man zuerſt gar nicht — wohlverſtanden, nach der 

Anſicht des Herrn Naumann —, was man mit ihnen anfangen 8 

beteiligt. Sie wurde durch ſeinen Sohn allein vorgenommen. 
Dieſen Irrtum ſtellte die Redaktion in der nächſten Nummer richtig. 
Taudien verſuchte, den Staatsanwalt zu einem Vorgehen gegen 
den Genoſſen Schröder zu bewegen und ſtrengte, als dies erfolglos 
blieb, Privatklage gegen Schröder an. Am 18. September ſollte 
in dieſer Angelegenheit Termin vor dem hieſigen Schöffengericht 
ſtattfinden. Taudien war nicht erſchienen. Das Verfahren wurde 
baher eingeſtellt, ahne daß der angebotene Wahrheitsbeweis ge⸗ 
ſührt werden konnte. 

Die Krankenkaſſe Treue Selbſthilfe hält, wie wir mitzuteilen 
erſucht werden, am nächſten Sonntag, den 22. September, nach⸗ 
mittags 24 3 Uhr, und zwar im Bildungsvereinshauſe, Hintergaſſe 
Nr. 16, eine außerordentliche Generalverſammlung ab. Rege Be⸗ 
teiligung der Mütglieder iſt erwünſcht. 
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Reaktton abſondern. Jett werden wir beld ehen. mie de feit Herrn Naumanns Meinung — ein neuer Mißſtand. Denn 3.5⁰0 p 

Schwein dem freien Eengland q0chergendieniie baitet dem Kiecmnien kein Mitglied der anderen Parteien hört auf die Reden der % D. 75eic. konnen Sie von außen und innen. von 

die Freiheit ſeines Landes kämpfenden Orientalen den Kreature ſozialdemokratichen Abgeordneten. Und Nutzen hätten die oben und unten betrachten, S. 

Zar Kitcheners in die Hände zu lieſern. Wähler von ihren Bertretern auch nicht — meint Herr Naumann — 
                 

  

  

das Paar. 
eine Fehler. Bostes Leder. Be-    

       

           
          

         
        

       
   
   

  

   

  

    
     

       
      
     
     
    
    
    
    
    
    
    
    

    

   

—— denn dieſe ſäßen da und ſagten immer nur „nein“, und da die — — * 

Rußland. bürgerichen Parteien hübſch einig ſind, Jo würden unſere der. Kinderstiefel 
Die Angft. treter überſtimmt und die Anträge, die ſie beͤkämpften, gingen dder Jahreszeit angepaßt, in großer Auswahl. 

doch durch. — Alſo ſpricht Pfarrer a. D. Friedrich Nanmann! 

Und nun wollen wir ſprechen! Daß der Sozialismus nicht 

durch reine Agitation entſtanden, ſondern eine logiſche Folgerung 

aus den heutigen, den Kapitalismus begleitenden unhaltbaren 

Zuſtänden iſt, daß ſeine Richtigkeit von Hozialpolitikern wiſſe 

ſchaftlich und praktiſch bewieſen worden iſt, das haben unſere 

Gegner ja nie erkennen und zugeben wollen, und es würde 

aus dem Rahmen dieſes Artikeis fallen, es hier nochmals zu 

beweiſen. Daß die Vertreter der bürgerlichen Parteien auf 
die Reden unſerer Genoſſen im Reichstag nicht hören, iſt nicht 

nur eine Fabel, ſondern zeigt aber zugleich, weiche ernſte Auf⸗ 

faſſung die Herren von ihrem Volksvertreteramte haben. 

Außerdem ſtimmt dieſe Behauptung des Herrn Naumann nicht, 

wie will er denn die nicht fortzuleugnenden parlamen ariſchen 

Erfolge unſerer Vertreter erkläten? Herr Naumann bedauert 

vornehmlich, daß unſere Vertreter bei Fragen der Heeres⸗ und 

Flottenvorlage, bei ſolchen der Kolonialpolitik und beim Beraten 

des Etats ſo wenig Entgegenkommen zeigen. Dabei vergißt 

er aber eins. Bei uns iſt der Vertreter nicht wie bei anderen 

Parteien der Herr ſeiner Wähler. Wir haben vier MillionenlK 
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Sonmer⸗ 
ů Ulſter u.⸗Paletots 
Jackettan. P. 12, 50. , an 
Gehrockanzüge v. 23.00- M an 
Einſegnung: v. L.25. A, an 

8 v. 6,75/ an 

Derrenſtoffgoſen v. 1.95. an 
Joppen, werm gef. v. 5.75. an 

Soden, Bausjoppen 

Summimäntel, Lodenpelerin. 
Biite u. weiße Veſben 

einzelne Jacketts. 

HUnubeuanzüge, Pyjacks. 

Rnaben⸗-Joppen. Boſen. 

Ein Tagesbeſehl des ruſſiſchen Krieg⸗miniſter⸗ macht be⸗ 

kannt: Wöhrend eines Umrittes des Kaiſers auf dem Chodynka⸗ 

felde kam der unerhörte Fall vor, daß ein Soldat aus der Front 

lief, um dem Kaiſer ein Bittgeſuch zu überreichen. Um Wieder⸗ 

holungen vorzubeugen, hat der Kaiſer dem Kommandanten des 

Moskauer Militärbezirks befohlen, dem Kommandeur des be⸗ 

treffenden Regiments eine ſtrenge Rüge zu erteilen, dem Kom⸗ 

mandeute des erſten Bataillons das Kommande zu nehmen und 

die Cheſs der Kompagnie und des Zuges, dem der Soldat ange⸗ 

hört, zu entlaffen. ——— ůů 

ů Bei dem Suldaten, der die Bittſchrift überreicht, mocht die 

Stuſenleiter der Straſe natürlich nicht Halt. Jum wird es wahr⸗ 

ſcheinlich an den Kragen gehen. Und alles iſt diktiert von der 

blaſſen Furcht. 

noch gtößere Knebelung der ruſſiſchen Preßßfreiheit? 

Der Miniſterrat hat bereits über den Entwurf des Marine⸗ 

miriſters zur Knebelung der Preſſe beraten, der durch den 

Miniſter des Innern unterſtützt wurde Sowohl der Premier⸗ 

miniſter Kokomzom ats alle übrigen Miniſter, der Kriegsminiſter 
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G. m. b. H. 
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Nicht Lafer Frerri nit Kecht verftinxt. 

Veſsndtts ein frinsl Luh Areiß 
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Goldene 10 
Danzig. 

Breitgaßfe 10, Scke Kohleng. 
Parterre und J. Etage- 

Vtin Hurdt ſtlten eftrurg.  



  

  

         

   

  

Scgialdemkraliſcher Verein Damiig⸗Land. 
Bezirk Ohru. 

Mittwoch, den 23. September, abends 7586 Uhr 
im Lohole „Zum fidclen Bauer“, Obra-Nicderfeld 28 

Mitglieder⸗Verſammlung. 
ITigessrbnung: 

1. Der deuiſche Parteitag in Chemnitz. 
Aeicrent Genohſe Julius Gedl. Danzig. 

2. Vere insangrlegenbriten. 

Vounuhngen Erjcheinen erwurtet 
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Der Vorſtand. 
S. A., Wüldelm Ortſcheid. 

Kranken⸗ und Sterbekaſſe 

„Die treue Selbſthilfe“ 
[E. H. Nr. 52,) ů 

Searnader am 2. Septdr. 1880 a Rurrau: Frauengaße 10, part. p 

  

XES= Außerordentliche 

General⸗Verſammlung 
am Senntag. den 22. Septerber 1912, nachmittass & ldr. in 
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Der Vorſtand. 
L. S. A. Bartel. Vorkge⸗s — 
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    Volk 
          

swacht 
      

  

Danzig, den 21. September 1912. 

  

3. Jahrgang. 
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g In der Diskuſſion wandten ſich die G⸗ i vudwig⸗ 

Der ag zu Chemnitz. eft, Jegegb.r eice,,Sfeigen els, 
Die Neuorganiſallon der Partei. — Di je Reichstagswahlen. 

Chemnitz, den 18. September. 

Genoſſe Haaſe eröffnet die dritte Sitzung des Parteitages. 

Mit Rlickſicht auf das ſchlechte Wueſt Dnach 5. M Wichl den 
lurß, einen Ausflug nach dem Fichtelberge 

geſterm geſahen Weſchisereusſchlich wird morgen, Donnerstag, 

i andelt werden. ů 

mr Wodemngeht der Parteitag an die Crörtetung der für das 

imnere Leben unſerer Bewegung ſo überaus wichtigen Aenece⸗ 
— Neben dem neuen Entwurf der 

ůi mmiſſion ſteht hierzu noch eine ſtattliche Liſte von An⸗ 
Revſoneto üclledem zwar um äußere 

es dabei vor allem 
ſch und praktiſch genug 

zu erhalten und 
untſetzen zu laſſen. Die 

„poraus⸗ 
en über die 
vorſchiedenen 

zu machen, wieder auf: 

rung de: Parteiſtatuls. 

    äigen zut Debaite. Es handeſt ſisz 

Focmen unſerer Orgav'ſativn, doch lemn 

darauf an, daß dieſe Formen leicht, elaſti 

ſind, um die Partei in ſteter Gefechtsbe 

unſere Ideen und unſere Politik in die Tat 

Diskuſſion über dieſen Gegenſtand erma 

ſetzungsloſen“ Urſprünglichkeit, denn dic A 

Materie waren vorher in den Vorporl 

Richtungen, Landsniannſchaften uſte., nati⸗ 

Weiſe, orientiert. Die definitiven Entſch 
in den Organiſutionsfragen und 

werden ſich, das darf man zuverſichtlich ho 

des politiſchen und Partei⸗Lebens bewähr⸗ 

nächſten Zeit wird auch lehren, ob noch 
keitag angeregten Aenderungen noch andere 

Ueber die Einzelheiten der Diskuſſion kann 

und Kompliziertheit der einzelnen Fre 
t berichtet werden; der ai 

  

    

      

   

  

   
    

     

  

  

  

          
   hrfach zu einem nicht g 

r wurde. Das wichiigſte 
liegt in der Schaffung der neuen In 

ſchuſſes. ů 
Die Nachmitlagsſitzung 

Gensſſen Scheidemann über 

Aufſtellung des Grundſatzes, daß es d 

dem Volke den tag zu ged 
will, daß ſern ſozialde 
Januar eine deutliche Kundgebean 

Genoſſe Scheidemonn die. 
Die Telegierten und Galeriebeſucher 
merkſemleit der lemdperamentn. 
von der poliliſcen Situation 
gab. Auch dic Art, wie Geno 
bringende Wirkung des Sli 
von Hagen inn K 
die dem Vorſ 
ſch.Cte cus 
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Schiller⸗ Hirſchberg und Paunekoek⸗Bremen gegen das 
Stichwahlabkommen Letzterer erblickte in ihm einen folgenſchwe⸗ 
ren Schritt zum Reviſionismus. Genoſſe Eohn ⸗Berlin pole⸗ 
nuſierte gegen Scheidemanns Darſtellung in der Nordhauſer Stich⸗ 
waͤhlgeſchichte. Die Argumente die er ins Feld führte, feſſelten 
die Auſmerlſamkeit des Parteitages. Genoſſe Dr. Laufen⸗ 
berg⸗Hamburg bekämpfte die Tämpfungsparole und wandte 
ſich gegen Panekoeks Auslaſſungen über Maſſenaktionen und re⸗ 
viſtioniſtiſche Gefahren. 

Für das Slichwahlabkommen ſprachen der Parteivorſtand 
Und die Genoſſen Scholich⸗Breslau und Htaroſſon⸗Roſtock. 
Lethterer wünſcht aber, daß in Zukunft die Partei nicht mehr durch 
eincn Parteitagsbeſchluß auf eine beſtimmte Stichwahltaktik feſt⸗ 
gelegt werde, um den Liberalen das Spiel nicht zu erleichtern. 
Tie Debatte über dieſen Punkt ſoll morgen fortgefetzt werden. 

Danzig. 
Dir Stadtserordnetenwahlen. 

  

  

  

uich in u⸗ indlicher Die Siadtverordnetenwahlen, die in dieſem Jahre vorzu⸗ 
nigen des Porteitages nehmen ſind und für die in den einzelnen Parteien und Vereinen 

Inſtituttonen ſſchon eifrig vorbereitend gearbeitet wird, ſind nun vom Magiſtrat 

  

wünſchenswert werd— 
vei der Mannigfattigkeit 
im Rahmen eines Re⸗ 

gibt be 
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ieben worden. Als Wehltermine wurden feſtgeſeßt der 
ttaber und der 6. und 26. November. 
de dieſes Jahres löuft bekanntlich die Wahlperiode 
Slodivererdnete ab: 

non dem erſten Wahlbezirk der dritten Abteilung: 

    

   
          

w. 
eiten Weahibezirk der dritten Abtei⸗ 

Eiſenbahn⸗Oberſekrerär Uhde. 
tien Wahlbezirke der dritten Abtei⸗ 

ſekretlär Borſchke, Betriehsbeamter 

         
     
     

      

       

   
   

  

    

   

    

  

     
      

         

   

     
rählt von d 

Lurgm 
dmeiſter 

eiten Abteilung: Kaufmann Brunkom, 

ngewerksmeifter Herzog, Kaufmann 
D. Dr. Lenz, Kaufmann Behrendt. 

  

hrmonn, Kaufmann Lepp, Tiſchlermeiſter Lietſch, 
Y Profeſior Schiil    

  

ßie gewählt ſind. 
19iS vorzunehmen. 

rſorderlich: für den Tel 
1912 nach Mühtheim ver⸗ 

Weahlbezirke der dritten Ab— 
I, für den Bau⸗ 

uber 1911 geſtorben iſt 

  

  

  

Kron der erſten Abteilung: Vantdirektor Bomke, me 

    

  

    

  
      

  

    

  

für den Reſt der Wahlperiode 1913—1914; und für den Hoch⸗ 
ſchulprofeſſor Wagener, der ſein Mandat am 21. November 1911 
niedergelegt hat (gewählt von der erſten Abteilung), für den Reſt 
der Wahlperiode 1913—1914. p 

Unter den zu wöhlenden Stadtverordneten müſſen in der 
dritten Abteilung im erſten und zweiten Wahlbezirk je einer, im 
dritten Wahlbezirk mindeſtens zwei, in der zweiten Abteilung 
mindeſtens zwei und in der erſten Abteilung mindeſtens drei 
Hausbeſitzer oder Rießbroucher ſein. 

Von der dritten Abteilung wählt der erſte Wahlbezirk am 
Montag, den 14. Oktober drei Stadtverordnete auf ſechs Jahre in 
drei Wahllokalen. Der zieeite Wahlbezirk hat am Donnerstag, 
den 17. Oktober zwei Stadtverordnete auf ſechs Jahre zu wählen; 
es ſind elf Wahllokale eingerichtet worden. Der dritte Wahlbezirk 
wählt am Montag, den 21. Oktlober zwei Stadtverordnete auf 
ſechs Jahre und einen Stadtverordneten auf zwei Jahre. Für 
dieſen Wahlbezirk gibt es zehn Wahllokale. 

Die Wahlen der zweiken Abteilung finden am Mittwoch, den 
;. November, ſtatt, und zwar in fünf Wahllokalen. Zu wählen 
ſind ſechs Stadtverordnete auf ſechs und zwei Sladtverordnele auf 
zwei Jahre. 

Die erſte Abteilung hat am Dienstag, den 25. November, im 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale zu wählen und zwar ſieben Stadt⸗ 
verordnete auf ſechs Jahre und einen auf zwei Jahre. 

Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr morgens und wird 
um 8 Uhr abends geſchloßſen. Alle bis zu dieſem Zeitpunkte im 
Wahllokal anweſenden Wahlberechtigten müſſen jedoch zur 
Stimmabgabe auch nach 8 Uhr noch zugelaſſen werden. Die amt⸗ 
liche Feſtſetzung der Wahlergebniſſe findet ſtatt für den erſten 
Wahlbezirk der driüiten Abteilung am Dienstiag, den 15. Oktober, 
für den zweiten Wahlvezirt der dritten Abteilung am Freitag, den 
18. Oklober, für den dritten Wahlbezirk der drilten Abteilung am 

ſenstag, den 22. Citober, jür die zweite Abteilung am Donners⸗ 
tag, den 7. November d. J., vormittags 10 Uhr, im Stadtverord⸗ 
nelen⸗Sitz ungsſaale. 

Q lich der bevorſtehenden Wahlen dürſte es intereſſieren, 
die Abſtimmungszahlen der Wahlen vom Herbſte 1910 vor Augen 
zu haben. Die hauptlächlichſten Zahlen, wobei wir die Namen 
unſerer Kandidaten geſperrt haben, ſind folgende: 

Der erſte Bezirk der drüten Abteilung wählte am 14. Oktober. 
Bon 4111 Wahlberechtigten übten 914 ihr Stimmrecht aus, Stim⸗ 

n erhielten Stahl 544, Hollmichel 5384, Scllin 345, Foo⸗ 
ken 344. 

Der zweite 2 k der dritten Abteilung wählte am 17. Okto⸗ 
ber. Von 169 hlbcrechligten übten 3762 ihr Wahlrecht aus. 
Es erhielten Stimmen Kraufe 2299, Krupka 2297, Grünhagen 
1419, Crispien 1412, Nitz 2283, Broßwitz 1408. 

Der dritte Bezirt der dritten Abteilung wählte am 20. Oktober. 
Von 8873 Wahlberechligten übten 2857 ihr Wahlrecht aus. Es 

lten Slimmen n 2292, Brunzen 2260, Langowski 

Frünge 2300, Stiemer 523. 
Die zweite 2 K hlte am 9. Nopember. Von 3463 

Wahlberechtigten übten 1819 ihr Wahlrecht aus. Es erhielten 
2, Bauer 1095, Caskel 1076, Simſon 

lki sh, Chm 940, Schwonder 922, 

  

    

    
  

   
   

     

  

   
  

  

     

   
  

und alte Kunden 

ohne Un- 

zahlung 
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MDuaat 

Kitestes 

Geschätt am blatze 

gegrũündet 

billigste Möbelquelle 
  

frei ins Haus unter 

Strengster Dis- 

Kretion 

M. Blumenreich Vachil. 
Breitgasse Nr. 16, Ladel,, I., U., Ill. Etage Vopnoags- 

lietert gegen bar und auf Kredit 

Komplette herrenzimmer 

Komplette Speisezimmer 

Kompletie Schlafrimmer 

Komplette Kücheneinrichtungen 

Kleidlerschrsnke 

Küchenschrinzſde. 
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waachgmun 708, Schöt te 772, 
683, Heutler 1753, Milaſter 1038, Paul 741. 

Die erſte Udieilung mählle am 29. Rypember. 
Waßb. uen übten 256 ihr Wahlrecht aus. 
Stiumnen MWieker       
Tiede 125, Mülrich 115, Lepp 252. 

  

Der freifinnig⸗zentrümlich⸗Konſervative Kommunalblock 
H Schon wieder 
lgen ſich die edlen Ordnungsbrüder, die ſich bei der Reichs⸗ 

dinter den Kulillen ſchon wieder geleimt, 

nicht genug anſchwärzen Ronnten, zur Retiusg der tagoma 
e Wüter des Geldſacks und der Hausagrorier gerührt 
in den Armen. Selbftvenitändlich iſt dieſes Bändnis wider⸗ 
Üchlter Charabterloſigkeit wieder von den kommunalen Helden 
des Börienfreilinns eingeleitet. ů 

Kaum waren Dlockwahlen vor zwei J. 
als der freilinnige Chef Dr. Herrmunn am 5. Dezeniber 
ſeint zentrumlichen und Konſervativen Blockbrüder mit ſeh⸗ 
Emrörung als ſſtädtiſche Agenten des Agrariertum 
degeichnete. Jetzt kriecht derleide Freißfun wieder vor den 
Zentrums-Konjervativen, dami fie ꝛbm delfen, für 

8 re Mehrhen im Rathauſe zu ſchaffen! Unter 
mantel der Micterpartei bettelt der großthapitaliſtiſche 
aus dlindem Haß gegen die Arbeiter und 
die ſchwarzblaurn Hausagratier mit ſeiner 5 

tig alleinherrſchend werden! Das mn 
laosmahl ſicereicht Weinhauien-F 

  

         

     

  

    
       

  

     

   
     

  

Irehſina 
daß 
aur      

  

Danzig verkündete. 
daß das Vundnis des 
Ronſoet valipen diehes 

r. Herrmann und zugzeich Jei 
Korſervattven Land 
freifinniger Charaktteri 
poirik nicht medr ve 
völkerung ſtets durch 
unvolttiſchen Kommu 
Seldſtentwür 
ohne Seijp 

    

  N 
var in der 

Lit durch den Block 
ſeiner zweljährigen 

Habel 744, von Brzezinaft 686, Gver 

Von 357/ 
Es erbielten 

254., Bernide 253, Fuch⸗ 258. Dr. LSievin 252, 
Dalitz 251, Brömer 252, Reimonn 23hb, Jander 137. Kirſch 130, 

     
    

    

   

    

      

   

    

       

    

der Bezirkvknabenſchule in Langfuhr! Ulm ſeine erzletzeriſche Wir⸗ 
Dung n lichſt umfanareich ausüben zu können, wird dieſes elende 
Schunbheft nicht etws, was ſchon ſchlimm genug wäre, nur den 
Schillern abgegeben, die es beſonders uonen Dle Lehrer Sccnl 
die Büther, weil davon nicht zuviel vorhanden find, an jeden Schü⸗ 
ler ohne Auswahl! Die Eltern werden alſo geradezu gezwungen, 
ihre Kinder der Cinwirkung dieſer Mordllteralur auszuletzen. 
Wie die Schulverwalliung und die Lehrer die Ausgade ſolcher 
blutrünſtigen Wachverke verantworten wollen, wiſſen wir nicht. 
Glücllicherweife können aber die Eltern auch durch die Schule nicht 
gezwrunge't worden. PFas Gemüt und die Stele ihrer Kinder durch 
jolchen Kampf vegen die Schundliteratur vergiſten zu laffen. Sie 
tm desdald gut. die von der Schule ausgegebenen Büccher einer 
gevauen Irnſut zu unterwerſen und alles zurückzuweiſen, was 
idren ichädlich erſheink. 

      

   liche ſich dagzu aufgerafft, etwas 
Sskreve. Rens ſchriftlich, zu tun. Vom 

ReichsRäanzter wävſcht die Zulaſſäang von wöchentlich 300 
ruiftiches oder öſterreichichen Schweinen zur ſofortigen Ab; 
Disdtung im ftädtichen Schlachthef, ferner die krleichterung 
der Einfudr von Gefrierzench aus Nuſtralien und Argentinien 
und die Kufdebung oder Herabſesung der Einfuhrzölle auf 
Tuhermittel. 

In der Beqründung doerd ſeht gut nuchgewieſen, daß die 
Legenwärtige Teuerung in A. und Fleiſchpreiſen alle früheren 
Jadre üäbertrifft, der für Schweinefleiſch von 
der Keule iſt jest pro 2. höͤher als ain Anfang 
des Jabres. Rmdff⸗ Keule 15 bis 25 Pfg.! In 
den à Monaten Juni 2 . wurden gegen die gleiche 
Zeit 191D weniger geicht Rinder und 358 Hammel. 

ür Schweineſchlachtur 
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van SS auf 119 um 311! 
i Magiſtrat unferen Nachweis, daß 

die 200 Schweine, die ju noch garnicht da ſind, noch gar keinen 
2* ick dedenten Die überhaupt von zarter Rück⸗ 

e agrariſche P. ſucht erfüllte Begründung weiſt aus⸗ 
b de Konkurrenz anderer Städte, die 

1. und meint offe herzig, 
an önne, daß die Agrarier 

  

  

      
     
   

Radurcd Schaden erline, 
Na⸗ 

      

    

      

    

      
    

   ſergtich bewieſen. daß die 
ne von ihm von der Regierung 

len würde, legt er die 
erdings vertangt er noch 
bäncanſtalt für däniſches 
ungen für den Trans⸗ 

Dit zu tun gedenkt. davon 
men nach ſoll der Verkauf 

Fiſchhändler Müller am   

          

   

        

Schpharzblane Bolhsmänner. Wie haben einſt die edlen 
Bolksretter Ue den grohen Särgerhänxptling Schmidt die frei⸗ 
Bunigen Sudrperorbacien als grohsapitaliftiſtde Nabobs ge⸗ 
Smhr. Die Iu ftoz ike in Berũhrung 

Das jollte ſich ales ändern, wenn nur erſt 
rühiane im Rai i 

     
    

    

      

    

  

       

          

   

  

   
   
   

    

   
   
   

  

    

Anzaht Verletzter 

  

   

    

   rüüchen llebungene 
Wei Mann des au fag ch 

ů gebunßgen“: das obige Zirkular ſtehit auch ſolche Maſſenkundgebung 
Der. denn mehr gelogen hat man wohl auf einem ſoich beſchränkten 
Rarme noch nicht als hier. Denn jelbit in ihren eigenen Reihen 

    

   

finken. Das Einftieren der Waſſerleitungsrohre und Waſſermeſſet 
konnte nur dadurch verhindert werden, dap zuͤm Heizen eine Gas. 
leilung eingerichtet wurde. Die offenen Kellerzugänge ließen aber 
eine aursreichende Erwärmung nicht zu, weil durch ſie die im Keller 
erzeunte warme Luft ſofort nach oben in die Markthalle entwich 
Dieſem Uebelſtande ſoll vorgebeugt werden. 

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich auf der Kaiſerlichen 
Werft, indem ein jugendlicher Arbeiter im Schiff ſtürzte und 
ſchwere innere Bertetzungen ſowie an beiden Beinen erlitt. 
Er wurde ins Stadtiazarett geſchafft. 

  

    

  

  

Danzig⸗Land. 

Weßlinken. 

Schon lange tobt der Junkerkrieg in Deutſchland, ohne daß 
non bürgerlicher Seite etwas dagegen uniernommen wurde. Am 
Sonntag, den 15. September erſchien der Herr Bachtmeiſter um 
eine Statiſtik über das Elend des Proletariats in unſerem Orte 
aufzunehmen. Es handelt ſich wohl hauptſächlich darum, wieviel 
Arbeiter ſich am Sonntag mit Nahrungsſorgen beſchäftigen müſſen 
und das waren gar nicht wenig. Es wäre ja auch Zeit, daß dieſem 
Uebel kräftig zu Leibe gegangen wird, denn ſo wie das letzte 
Halleluja in der Kirche verklungen iſt, müſſen die Landarbeiter in 
vielen Fällen ſchon wieder für ihren Herrn ſchuſten, ſo daß ſie ge⸗ 
zwungen ſind, ihr bischen Frucht am Vormittag vom Delde zu 
holen. Wenn der Sache abgeholfen werden ſoll, ſo muß dafür ge⸗ 
ſorgt werden, daß der Arbeiter dies in der Woche beforgen kann. 
Aber dann konnnen die Agrarier zu kurz. Es ift doch wohl nicht 
anzunehmen, daß den in Not und Elend befindlichen Arbeitern 
jetzt zu ihren fonntäglichen Rahrungsſorgen noch eine Geldſtrafe 
drohen ſoll, denn das wäre verkehrt. Nun werden wir das ab⸗ 
warten, wus geſchehen wird. 

Ein Juhrwerk in die Weichſel geraten. In Weichſelmünde 
geriet am Dienstag abend an der dortigen Ueberfähre ein dem 
Fuhrhalter Hecſel aus Bröſen gehötiges zweiſpämiges Fuhrwerk 
in die Weichſcl, wobei beide Pferde ertranken. Das verunglückte 
Huhrwerk hatte ohne Beaufſichtigung in der Nähe des Ufers ge⸗ 
ſtonden und war, als die durſtigen Pferde aus der Weichſel trinken 
wollten, dabei ins Abwärtsrollen geraten. Das Fuhrwerk und 
die ertrunkenen Pſerde konnten nachher geborgen werden. 

——— PDanzig⸗Land. 
      

  

  

RSSSS 30ppot. 

Aus der chriſtlichnationalen Arbeiterbewegung. 
Mit welchen Mitteln gearbeitet wird, um die freien Gewerk⸗ 

ſchaften und die Sozialdemokraten in der Oeffemtlichkeit und bei den 
Arbeitern herunterzureißen, und aus dem Hinterhalt zu ſchmähen, 
davon zeigt folgendes Zirkular, welches man in Zoppot öffentlich 
auf der Straße verteilte, um für die chriſtlich⸗nationale Arbeiter⸗ 
bewegung Propaganda zu machen: 

-Am Freitag, den 30. Auguſt, abends 8 Uhr, ſindet im 
gtoßen Saale des Zoppoter Hofs in Zoppot eine chriſtlich⸗natio⸗ 
nale Arbeiterverſammlung ſtalt. Redner in dieſer Verſammlung 
iit der Kollege Becker⸗Berlin, Redakteur der Vaugewerkſchaft. 
Werte Kollegen! Wenn wir mit unſerer Arbeit dauernde Er⸗ 
folge erzielen wollen, dann mũſſen wir von Zeit zu Zeit mit 
unſeren Ideen und Forderungen an die Oeffentlichkeit treien. 
Wir müſſen zur Gellung kommen durch Maſſenkundgebungen. 
Dazu ſoll obige Verſammlung dienen. Doch noch ein ro⸗ 35 
gibt es zu erreichen. 

Durch nichts iſt die deutſche Arbeiterbewegung ſo ſehr in 
Verruf geraten, ſo ſehr in ihrem Anjehen und Einfluß in der 
Leffentlichkeit geſchädigt worden, als durch das Verhalten der 
Sozialdemokratie. 

Selbſt das gräßliche Erubenunglüc in Werthe i. W. wird 
von den gewiſſenloſen Demagogen der Sozialdemokratie zi einer 
wütſien Aufpeitſchung der niederen Inſtinkte im Menſchen aus⸗ 
genütt. 

Theoreriſch und praktiſch hat das fozialdemokratiſche Pro⸗ 
gramm baukerott gemach Um mi namentlich die ſozialdemo⸗ 
kral'ſc.: Partei vor dem Zuſammenbruch zu bewahren, muß das 
Volk in die größte Verdummung und Verrohung getrieben 
Werden. 

        
  

    

   

     
ie obige Berſammtung muß werden in Intereſſe aller 

Arbeiter eine Maſſenkundgebung für die Ideale und Forderun⸗ 
gen unſerer chriſtlich⸗nationalen Arbeiterbewegung gegen ſozial⸗ 

e Berdummung. Verrohung und Volksverrat. 
Chriſtliches Gewerkſchaftskartell zu Danzig. 

Aiſo der Redner Becker⸗Berlin wird gewonnen zu einer Ver⸗ 
iung. die öffentlich ſein ſoll und demgemäß jeder Anweſende 
Stellung nehmen kann jür oder gegen. Wem dann aber 

au Worte kommen wollen, dann jagt man, dies iſt nur eine 
ch⸗nationale Verſammlung und die anderen haben hier nicht⸗ 

-Wir müſſen zur Geltung kommen durch Maſſenkund⸗ 

    

  

  

  

   
es üDiche. die von dieſem 3 

er Vosfigende der Zoppoter chri⸗ 
Mechwerk iſt zu Unrecht abgelcßt. 
dere auch denken. 

in angewidert werden, ſagte doch 
i Tiſchtergewerkſchaft, Kloß: 

und wie dieſer, ſo werden 

    

   
   

      

   

  

   

  

        

        

dauernde Exiolge erzielen 
Zeit mit unſeren Ideen und 

treten.“ Treiet nur öfter mit 
daun wird jeder, der nur 

Akt, auch zu handeln wien. Denn 
nach euten Taten. 

stskartell! Wo ſteht denn 
rderungen. Keine Silbe da⸗ 

nie herr? Es wäre doch 
Ahrt, und nicht mit blödem 

  

  

jt. 
ern und zon der Preife auf Fehler der 

ng cuimerkiam gemacht wird und ichuldige Per⸗ 
dait gezogen werden ſollen, dann fagt man, 
Grubenungiüd wird .. zu einer wüſten   
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Den 

der niederen Initinkte des tenſcher ausgenützt und 
Lrch nichts iſt die deutſche Arbeiterbewegung ſo ſehr in 

geraten. 'Q ſehr in ihrem Anfeden und Einfluß in der 
chädigt Porden, als durch das Verhalten der 
Wo iind denn die Sereiſ 

Eniehen der deutich eiler und der? Ge⸗ 
un in Deutſchland fowohßk als kin Auslande 
i5 mit dieſen Faktoren rechnen neid gerade 

en Einrichtungen zur Weiterbildung, die geſchaffen 
werden ſnd von den Gewerkſchaften, iſt das geiſtige Niveau der 

Eberrer geitiegen und der Eeſichtskreis erweitert worden. Da 
zich die Fütrer vom Chriſtlichen Gewerkſchaftskartell in 

sig noch ein paar Schuhfohlen abiaufen, ede ßie derartigen 
Ertelgen. ihre würd.3 ar die Seite ſtellen können. Aber ein jeder, 
Rer Eit foichen Lerta. die jolch ein Pamphlet in die Oeffemtlichkeit 
berden „Keen, ſchläg iich ſelbſt ins Geſicht Ales iſt da. nur 
cnicks chreitliches“ Luge und Heuchelei, Berrohung und Volks⸗ 

   
   

  

   

    

   

    

    

   

  

   

   



  

vettat,- das ſind die Ideale und Forderungen dieſer chriſtlichen 

Gelelihoſt ‚ 
Da unſerm Gewährsmann erſt dieſer Tage das betreſfende 

Flugbiatt in die Hände kam, und wir kelne Kenntnis davon 

hatten, darum die Verſpätung. D. Red. 

  

r Thorn. c 

Schwurgericht. 

Am 23. September beginnt die dritte diesjährige Schwur⸗ 

gerichtsperiode unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Franzki. 

Es ſtehen vier Sachen zur Verhandlung: Notzucht in zwei Fällen, 

Kindesmord und Meineid. 

Als Geſchworene figurieren die Herren Domänenpächter 

Prützmann, Krotoſchin: Fabrikbeſitzer Weeſe, Thorn; Ritterguis⸗ 

beſitzer Ortmann, Kiſin: Domänenpächter Brockmann, Wawerwiß: 

Gutsbeſtzer Schreiber, Harlombitz Stadtrat Goewe, Thorn: 

Chemiter Dr. König, Thorn, Domänenpächter Meyer, Paulsdorf: 

Koufmann Kondes, Thorn und noch einige Bourgeois. Arbeitr 

befinden ſich nicht unter den Geſchworenen. 

      
  

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 

Schwet. Unter dem Verdacht, die in der letzten Zeit in der 

Umgegend vorgekommenen Einbruchsdiebſtähle verübt zu haben, 

wurde heute in Gr.⸗Kommorsk ein junger arbeitsloſer Burſche 

namens Kuſſel verhaftet und dem Amtsgerichtsgeſängnis in Neuen⸗ 

burg zugeführt. 

Dirſchau-Pr.-Stargurd. Bei der Landiagserſatzwahl für hie⸗ 

ſigen Kreis wurde der deutſche Kompromißkandidat, Rechtsanwalt 

Menzel⸗Dirſchau, Matl.), mit 334 Stimmen gegen den Polen 

Wrublewoski, welcher 208 Stimmen erhielt, gewählt. 

Konitz. Ein Automobil fuhr geſtern in das Geſpann des Ge⸗ 

treidehändlers Schuſter auf der Schönfelderſtraße. Das eine 

Pferd wurde derart verletzt, daß es getötet werden mußte. In 

dem Auto ſaß ein Leutnant, jedoch foll ihn keine Schuld an dem 

Unglück treffen. 

Graudenz. Das Graudenzer Stadtiheater wird die dies⸗ 

jährige Winterſpielzeit am Sonnabend, den 28. Seplember d. Js., 

eröffnen. In die Direktion Chriſtianſen iſt als Mitdirektor Herr 

Kalkowski⸗Berlin eingetreten. 

Marienburg. Ein Sittlichkeitsverbrechen beging am 

hellen Tage der 33 jährige Arbeiter Heinrich Kroſchinski an einer 

9 Jahre alten Schülerin an der Bahnſtrecke. Zwei Eiſenbahn⸗ 

arbeiter ergriſfen den Unhold und übergaben ihn der Polizei. — 

Hammerſlein. Die Arbeiterwitwe Quant von hier fiel dieſer 

Tage beim Ertladen einer Lore Stroh auf dem hieſigen Güter⸗ 

bahnhof non dem zur Fortſchaffung benutzten Wagen des Gärt⸗ 

nereibeſihers Welz und zog ſich hierbei ſchwere Rippenverletzungen 

Zu. 
Pr. Holland. Drei Zeniner Seeſiſche wurden am 17. Septem⸗ 

ber früh vor dem hieſigen Rathaus zu 22 Pfennig das Pfund ver⸗ 

kauft. Am 21. ſindet der nächſle Verkauf ſtall. 

Brunqu. Am Freitag voriger Woche kam gegen Abend der 

Maſchinenführer F. Dießner, welcher bei dem Beſitzer Mei⸗ 

wald beſchäftiet iſt, mit der rechten Hand in die Eimerleitung. 

Die Hand murde arg zugerichtet und liegt Dießner, der ſofort 

ins Krankenhaus zu Tiegenhof transportiert wurde, dort ſchwer 

darnieder. 
  

Danziger Viehpreiſe 

vom 17. September 1912 

pro 50 Kllo Lebendgewicht: 

Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, die 

noch nicht gezogen haben lungejocht)— Mä., voilfleiſchige, ausgemäſtete 

im Alter von 4—7 Jahten 50 Mk., junge Keiſchige, nicht ausgemäſtete 

und äitere ausgemäſtete bis 47 Mk., mäßig genährte junge, gut ge⸗ 

nährte ältere dis 42 Mk, gering genährte bis — Mk. 

Bullen: Pollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 48 

bis 50 Mk., volllleiſchige jüngere 45—47 Mk, mäßig genährte junge 

und gur genährte öitere 40—43 Mä., gering genährte bis 38 Mä. 

Färſen und Kühe⸗ Vollfleiſchige, ausgemäſter Färſen höchſten 

Schlachtwerts 4850 Mk, Vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchften 

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 40—44 Mä., ältere ausgemäſtete 

Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 35—38 Mk., 

mäßig genährte Kühe und Färſen 30—34 Mk., gering genährte 

Kühe und Färſen dis 27 Mk. 

Kälber: Doppellender, feinſte Maſt 00—00 Mk, feinſte Maſt⸗ 

kälber 55—60 Mik., mittlere Maſt⸗ iund beſte Saugkälber 50—54 Mk., 

geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 44 49 Mäk., geringere Saug⸗ 

kälber — Mk        
    

     
MAGG 

     

         

  

Schafe: Maſßtönmer und jungere Maſthanmel. 60.—-00,Mie, Exiſtenz, dem Milkartsmus frelwillig in, Dir Arme. ů 
Altere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut 3 2 M. ungen geule ihre Schwürmirei oder Abenteuerlut bch 

—Sapeh —— 5 ucen Dabe, 100 auss — „e e— chert Dienſtzeit vollſtändig abhanden gekommen ſſt, 

eine: Feitſchweine Über uogr. Lebendgewicht 66—69 mußte ſelbſt ein höt izier kũ 

Mäk., Vollſleiſchige von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 95 68 Mä., mügcben. ſi ein hherer Offiier kürzlich in der Marme⸗Rundſchau 

Meiſchi 120 Kt ů K 1— 8 

wV volfteiſchige Schweme unter 50, Kilogr. Lebendgewicht 50—-57 Mx, wachſen ihnen in ſpäterer Zeit ſchwerwiegende Nachteile, zumal 

ausgemäſtete Sauen 58—63 Mä., unreine Sauen und geſchnittene keiner dieſer Leute irgend einen Beruf erlernt hat. 

Eber 45—50 Mik. In erſter Linle käme hier wohl die Ojährige Verpflichtung in 
Betracht. Nicht jeder Menſch paßt zum Soldaten; am aller⸗ 

„ wenigſten ein armes Proletarierkind zum Unteroffizier. Dieſe 

Aus der P artei Einſicht bekommen dic neun Jahre Verpflichteten ſehn Vald. Ja 
„ uuce ſche ſpen u Aud es wiſſen dies. Jedoch, iſt der aue a erſt 

Ein unberſtändliches Urteil. Der Arbeiterſetretür, Genoſſe abgeſchloſſen, u. (ibiter kein iurüs mohn, Mut dauennda Kaon, 

Hörſing in Heulhen wur der Beleidigung mgetln worden, wun ben Beu Venden hu. Iomer beinträchügende Unſalliolgen, Leßen 

er während der Reichstagswohlbewegung ouch an Katlowitzer Po⸗ em Berkeſſenden die Freiheit zurück. Sind nun dieſe weum Jabre 

lgeibeamte Hlugblätter geſchicct hat. Durch die in den Flug⸗ ühuben amp, Wletr Aogeſcibent ber dught Andereß wertſgecrnt 

blättern entholtene Aufforderung, dem ſozialdemoraliſchen Verein nun anſängt, doriber Wabbse 1 b2 kein Hocdder Lelernt, 

beizutreten, fühlten ſich die Polizeibeamten beleidigt. Mit Hör⸗ ingſtt 80 Kopf. RN richt ſich die Marinebehbr e nicht im 

ſing war auch der Kolporieur Haute, der bei der Verſendung der 20.29 Jchan Dienſt it Becke meuiden blobbt c„ worbehallenhen 

Flugblätter geholſen hat, angeklagt. Die Strafkammer in Beuthen malige Schiffsj ſind die Hu du werden, demm fuür ahe, 

ſprach beide Genoſſen frei, mit der Begründung, daß in der Zu⸗ K ießangen jind vie beſſeren Lauſbnhmen geuerg u, 

ſendung ſozialdemokratiſcher Werbeſchriſten, an Staatsbeamte eine vlübn, wwerden. übrig: Bootsmann, Feuerwerker oder Steuer⸗ 

Beleidigung nicht erblickt werden könne. Der Staatsanwalt legte ůi z Mülg, 

gegen dos Urteil, ſoweit Haute in Hrage kom, Reviſion ein, und hoſen. anen der ung⸗ Mam un Düu —— Ma⸗ 

das Reichsgericht verwies die Sache an die Vorinſtanz zurück. Am freiwillig zur Marine. Er Mriit leich als Me i mit SNeen 

Donnerstag ſtand nun Hauke, wie die Schleſiſche Zeitung meldet, Schiffsjungen erſt nach drei Jahren mõ giich Uü Sein Veſo de⸗ 

zum zweitemnal vor der Straftammer in Beuthen und dieſe ver⸗rungszeit zum Unteroffizjer rechnet vonn Los⸗ Eies Einteite, 

urteilte ihn zu 50 Mark Geldſtraſe. während beim Schiffsungen die Zeit erſt von der Zeit ab, rechnet, 

Freiſprechung in —er Bonkollklage. Als Holge des Bächgr⸗ an dem er zum Matroſen ernannt wind. Somit mülten die 

ſtreiks waren in Magdeburg einige Genoſſen, darunter der Re. Schiffsjungen 2—3 Jahre länger bis zum Unteroſſizier dienen, wie 

dakteur der Magdeburger Volksſtimme, wegen groben Unfugs an⸗ der als Matroſe eingetretene., Sieht num der viesiähnig Keimilige 

geklagt, den ſie dadurch begangen haben ſollten, daß ſie aufforder⸗ Matroſe während ſeiner Dienſtzeit ein, daß er zum Berufsſoldaten 

len, nur dei den Bäckern zu kaufen, bei denen die Arbeitsverhälniſſe ungseignet iſt, lo kann er nach beendeter Dieuſtzeit gehen, und hat 

geregelt ſind. Der Staatsanwalt berief lich auf Eniſcheidungen ſomit fünf Jahre ſeines jungen Lebens gerettet. Dieſer iſt mun in 

des Reich gerichts und Oberlondesgerichts Naumberg, daß der der Lage, noch in jungen Johren eiwas zu loarnen reſp. ſeinen Fähig⸗ 

Beyton on ſich zwar berechtigt, aber in der beſanderen Art, der keiten gemäß etwas zu unternebmen, zumal er noch nicht lo außge⸗ 

Vohkottaufferderung die Beunruhigung und ſtrafbare Handlung braucht iſt, wie einer⸗der neun Jahte gedient hat, eventuell noch 

liegt, weswegen Beſtrafumg ſtattzufinden habe. Das Gericht ſchloß längere Heit in den ropen geweilt hat. 

ſich dieſer Logik an und ſprach die Angeklagten frei. ů Es iſt deshalb jedem Vater anzuraten, es ſich tauſendmal zu 

überlegen, ob er zu ſolch ungeheuerlichem Vertrag, ſeine Unter⸗ 

Im eriten württembergiſchen, Wahltreiſe (Stuttgart) hatten ſchrift gibt. Freilich, nicht immer wird er ſeinen Sohn abreden 

die Urwahlen für die Parteiiagsdelegation das Ergebnis, daß Ge⸗tönnen. Er muß ſich aber nach dieler Darſtellung ſagen, daß er 

noſſe Hildenbrand, Genoſſe Häring, Genoſfe Weſtmeyer und Ge⸗ durch Fernhalten ron der Marine für ſeinen Sohn beſſer ſorgt, als 

noͤſſe Heymann gewählt wurden. wenn er deſſen, Schwärmerei zuſtimmt. Beſteht nun der Sohn 

u 5 i- ile, welche i 

Daſenele. Ggſe O. Gänder uri, a, der Manun as inen Wiüen n lehl es Denſeben khleßlch noh Leenchen 
Varbug u. Obes Volksfrennd aus und geht als Sekretär nach mit 17 Jahren als vierjährig Freiwilliger einzutreten. Anzuraten 

ů iſt aber dann, daß der Sohn zunächſt ein Handwerk erlernt. 

Schreiber dieſer Zeilen hat ſelbſt den Werdegang eines Schiffs⸗ 

ů ů ů jungen durchgemacht Und will hierdurch ſeine Erfahrungen, die er 

Danziger Parteinachrichten. am eigenen Leibe probiert hat, zur Warnung gegen die Schwär⸗ 

.ů ů merei für die Marine nicht vorenthalten. Wir möchten dieſe 

An die muſikaliſch begabten Partei. und Gewerkſchafts- W. ů; 3 Di Decen. 

genoſſen Mehrere orgaoniſierte Kollegen haben die Abſicht, einen Warnung jedem für die Marine ſchwärmenden ans Herz legen. 

Zuſammenſchluß derjenigen herbeizuführen, welche in der Lage — 

ſind, ein Muſikinſtrument zu ſpielen. Bei kleinen Vereinsveran⸗ 

ſtaltungen, welche die Ausgaben für Muſik nicht tragen können, 

wird beabſichtigt, freiwillig mitzuwirken. Gefällige Meldungen er⸗ 

beten an Wilh. Pelzer, Schüſſeldamm 12. 
wird eine Dame eine andere als die allein echte 

In einer gui beſuchten Mitgliederverſammlung des 10. Be⸗ Steckenplerd⸗Linienmilch-Seil
e 

zirks ſprach Genoſſe Broßwitz über die diesjührigen ern reſe Perch wen dern Siie Sbendener has E WMeseis eieben en 

netenwahlen. Zum Punkt Voltswachtagikation empfahl Genoſſe Ie f ibe „ , eSeife erßeng ein 

Ringe, mit aller Kraft in eine intenſive Agitation einzutreten. zartes, jngendfeiſches Heliche uid blendend ſchönen Eeint. Gerner macht 
8 64 

Seinen Ausführungen ſchloſſen ſich ſämtliche Diskuſſionsredner an. Erean „Daòa (Sttienmilch-Eream) 

Nach einem anfeuernden Schlußwort des Genoſſen Ringe, uner⸗rote n. ſpröde Raut in einer Racht weiß u. ſammetweich. Cube 50 Pf. 

müdlich tätig zu ſein für den Sozialismus, erfolgte Schluß der 

Zentralbibliothek Danzig. 

  

  

    

  

  

       

  

intereſſanten Verſammlung. 
    

TBouillon-Würfel der bestel 
  Schiffojungen Ild deren ſpütere Cxiſtenz. Unentgeltliche Büccherausgabe an jeden gewerkſchaft⸗ 

— lich oder politiſch Organiſierten. Als Degitimation 

Von einem ehemaligen Schiffsjungen. dient das Mitgliedsbuch oder die Kontroll⸗Karte. 

Es iſt eine bekaunte Tatſache, daß ſich 20 Prozent der Bücherbeſtand zirka 1500 Bände. Katalog 10 Pf. 

Schiffsjungen unſerer Kriegsmarine 0 5 Söhnen des Proletariats Geöſfnet: 

rekrutieren. Bekonnt iſt es aber auch, daß der größte Teil diefer „ ů FPfü 

jungen Leute und auch deren Eltern, Bormünder Uuſw. nicht wiſſen, Mittwochs von 7-8 Uhr abends 

welche Laufbahn und Exiſtenz ſich ſpäter bietet. Hierüber einige Sonnabends v — 8½ 

Auftlärungen zu geben, ſoll der Zweck dieſer Zeilen ſein. Man — b — On 6—8ʃ% Uhr abends 

kaner gelroſt behaupten, daß der größte eil dieſer 15 jährigen Die Bibliothen befindet ſich 

Jünglinge dieſen Veruſ aus Schwärmerei für die Uniform oder zni 

Abenteuerluſt ergreiſft. Jedoch treibt den anderen Teil der Dominikswall 8, Hof, 1 Treppe. 

Proletarierjinglinge die angebliche Ausſicht auf eine ſpätere ſichere 
U 

    

      
  

  

  

Würiel 20 Pig., einzelne Würiel S e0 
„MA5Is guute spersame Küche. 

  

  

A. G. Stenzel, Danig, Fisdmarkt28,22,3 

  

aupßem Herren- und Enaben-Hnzüge fertig und nach Mass, 
Winterjoppen für Männer und Enaben, Winter-Ueberzieher. 

pelxꝛijoppen u. Hosen in versdiedenen Fellarten. Hüte u. Mütz D
 n. Krawatten, Wäsche u. Trikotagen. 

Mer gute Gualitäten zu billigen Preisen⸗ 

    

„Etl. Michaelsons WW. man u im Sthuhe und Stiefel jeder Urt WW Müh 
——33—Ä—ͤ—
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Breilgaste Nr. 106 

Sofilldemokratiſcher Verein Dannig⸗Stadt 
1. Vezirk. 

Am Dienslag. den 24. September, abends S Ubr. Wüihmerkt 3 

Verſammlung. 
— 1. ——— Ref. GSen. Breßres. 

5 . Keueinteniung der Krurvden. Ser⸗ 

— Die Vezirksleitung. 

I. Sezirk (Schiblitt). 
Diensiaa. Sen 24. Sepiender, aends 8 Udr. 

Herrx Steppuhn 

Mitglieder⸗Verſammlung. 
SU 

  

  

im Lokale des 

   

  

Tæades 

Die Stadwerordurtensahien., 
2 Veridtichenes 

Senoſte Grändager. 

Die Bezirksleitung- 
3. K.. RAGSeAEE 

Berbasd der Serneinde⸗ Ind Siaalsarbeiter. 
Filiale Dunzis. 

  

  

  

Konricg. den 24. Scßtenber, sdends S: Uh= bei Herru Benher. S 

Menmzerberdergt., ScnfefbeE 2S= 

Berſammlung. 
  

reichts Ericrines rDe. 

Ohra⸗ 

Ju ſideien Valel- mitderfen. 
rgen. IE Srꝛert Der Srrer reie DED 

Herbſt⸗Vergnügen 
2 88 Un     

     

  

  

  

der Soxkavd.- 

Von — Extra hilliger Verkauf 

0. 2. aurdgesehter       

  

2 c»is ZM CGüärSCπ 

SC* AUSTILerten 

XMArEA aEhnE 

Die Jialleitang. 

    

        

    

  

   

S1illemuf. Dörat 
Lauentat vne gprnk. 

Siebert Lachtl., Inh. Bernhurd 

Hsgemann, unser diesihriges 

Vechs-Laronänen 
verhunden wit Kinovortukrungen, 

humoristisch. Vartràgen. Gellugei- 
verlosungen usw. Statt. 

Darbielungen erwatten wir rnhl- 
reichen Besuch. An;ang 8 Ekr. 

  

Wlauelle 
Friladen, Boys, Moltons. Flauell⸗ 
demden, Bonhoſen. Bovlacken, 

Troyer, Behleidungsſftücke für 
Handwerker, Seeleute u. Ardeiter. 

Dreiſen. 

  

Wäſche ird ſander gewastn 

haus 16 L. 2 Treppen. 

Sämtiiche 
  

zu scehr baüligen 
Preixen epücht: 

Langfuhr, Hauptstr. 40 a. 

Tüchtige — 

Schachtmeiſter 
35 50 ffichl. Art 

  

    

    
    

  

„Badeanſtalt 
veekraße Nr. 51. 

uge 

Deasas 

Badeperaitung. 
  

S 
4 

  

Umzüge 
Merden promyt ausgeführt 

S. Ehlert, 
Eh 130. Tel.267U. 

ü Friſeur 
Albert Klumenthal 
Aasiermerder. Breileſtr. 34. 

  
  

Sonuabend, den 21. September 

½ Andbettackt der reickhaltixen 

Dus Komitec.]] 

   
   

      

     

    
   

   
      

Trinot⸗Hemden. Trinot-WSehen, 

beie Qualität, zu allerdilligſten 

Julins Gerien. Füchmatkt 18. , 

und geplättet. Hinter Adlers Brau- 

Hlerren: u. Knaben- 
hekleidung-· 

iup Scnrrseul— 

     

    

     
       

   
      
    

Eugen Haſſe 
Danzig, Kohlenmarkt 14-16, Ecke paßgage. ö 

Feruruf 1854. ö 

Elegante Neuheiten 

erbſt⸗ 1. Willer⸗Ulſer 

   

  

    

  

   

    

   

    

   

    

   

      

    

  

   

  

   
Gedtet Roßhaar⸗ Lewptde, „1, 21, 24 = manhen, 

täten. 
Prima Futter. zu unerreliabar Diligen Verarbeiltung., 

K Preiſen. 

Paletots Lodenjoppen Pelerinen 
engl. Mode kleidſame Faſſons imprãgniert 

Herren⸗Jackett⸗Anzüge — 
geſchmackvolle Neuheiten und Formen, ein⸗ und zweireihig. 

für jede Figur paſſend, ohne Aenderung 

Veachten Sie diitte meine 

ſechs Feniter. ů 18, 24, 27, 29 vi⸗ 52. 

Die Abteilung für Maßanfertigung 
bringt ſiets das neueſte und modernſte in deutſchen und engliſchen Stoffen. 

* Sie ſteht unter Leitung eines erſtklaſſigen Zuſchneiders 

und bietet Garantie für guten Sitz. 

   

   
   

      

   

  

   
   

  

        

  

  

—. — 4 ＋ 
Einheitspreis M. 12.50 ü 
Luxusausſũhrung MI. 16.50 ü 

e. — 

—2 
— — 

  

Wodurch die Zahl unscrer Abnehmer täglieh 

ateigt. wird hnen sofort Klar, nachdem Sia 

selbst ein Paar Sclamander geiragen baben. 

Fordern Sie Musterbuch. 

Salamander 
Sebuhses., m. b. H,, Beriin 

DANZIV 

Langgasse 38, gegenüber dem Rathause. 

—
2
—
—
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—
—
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Verlangen Sie 
SDerall vnsere Sperichnacke 

EEO. 100 

ber Gerch. f Stitungstest verbunden f 

  

„enn Zigarche laraenu. Llummer trögt- 

Elbing. 

  

  

O   0. 8 
f 

5 
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8      

g mit Kekrutenabschiedsball;, 
Stast'. Oiu treundlich Der Vorxtand     

  

        
  

    

       
  

  

  
  

  

  

  

Eer Kaben in den ehπcl. Geschsften- fl —— en Tärngenossen zu 5 

Rudolf Niemierski Söhne ů — 

Tcbrbon 225. Danid. f. Kolontal- u. Ma teriaſwarer 
Kauten Harsfrauen —ts ru villig bei 

— —— rechhborg Fran Esau, Elbin 
Res 0i 1gL p — — Siein öů I11I Tschberg —— Leicknamstrasse 23. 

SeSulenie Preiserma pigung ̃ f 

S. Söttcher —— Arbeiter! Agitiert 
à* OttCher ů nerren- as 2 robe ſfü U K x‚ 

Danæzig, anggasse 89. ů —5 — 10i 2L llt EIl DUIi Uunverein. 

— Neiahrwasser 
  

anufaklturKäaren Hierren⸗ 
Sämiliche Susiterhekleidung 

  

men Donickellon 

  

Manx Rohde PieiSen às OhVa,erstressels



   

    

  

  

  Nr. 77 

anzig. 
Keine ſtädtiſche Sonntagswahl! 

ů‚ Keine gerechte Bezirkseinteilung! 
Der Magiſtrat des antiſozialdemokratiſchen Angſtblocks 

hat dem Ordnungskuddelmuddel zu den Stadtverordnetenwahlen 
einen Liedesdienſt geleiſtet, durch den er ſich ein Denkmal, 

douerhafter als von Erz, ſetzte. Unſere Parteileitung beantragte 

bei Magiſtrat und Stadiverordneten⸗Verſammlung die gerechtere 

Einteilung der Wahlbezirke, die Vermehrung der Abſtimmungs⸗ 

Bezirke und Wahllonole und die Sonntagswahl. Nach 

einem Monat iſt endlich die Entſcheidung des Magſſtrats 
getroffen. Aus beſonderem Entgegenkommen wurde die 

Antwork. unſerer Parteileitung erſt zugeſtellt, als der 
Magiſtrat die Wahltermine bereits feſtgeſetzt hatte! Der Hoch⸗ 

wohllöbliche andeit alfo ſo ſehr in Übereinſtimmung mit den 

bürgerlichen lockmachern, daß die Anträge der Stadtverordneten⸗ 

Berfammlung gar nicht mehr vorgelegt werden follen. 
Die Antwort hat folgenden Wortlaut: 

J.N.W 24fg Danzig, den 12. September 1912. 

Zum Schreiben vom 15. Auguſt 12. 
Nach den Erfahrungen, die in anderen Städten mit der 

Verlegung des Wahltages auf den Sonntag gemacht ſind, müſſen 

wir es bei den bisher üblichen Wahlterminen an einem Wochen⸗ 

tage belaſſen. 
Eine anderweite Abgrenzung der Wahlbezirke in der IIl. Ab⸗ 

tellung wird erfolgen, nachdem die Verhandlungen über größere 

Eingemeindungen zum Abſchluß gelangt ſind. — 

Die Abſtimmungsbezirke der IIl. Abteilung ſind in jenen Be⸗ 

zirken, die im Jahre 1910 zu Klagen Veranlalſung gaben, durch 

Errichtung neuer Wahllokale vermehrt. J. V. Bail. 

Das Schreiben muß man ſchon wiederholt leſen, um es 

jür möglich zu halten. Das kommunale Dreiklaſſenunrecht 

peitſcht die Beſitzloſen, nur weil ſie arm geblieben ſind, als 

rechtloſe Heloten. Helbſt in der IIl. Abteilung müſſen ſie die 
Hälfte der 21 Stadiverordneten noch den Hausagrariern über⸗ 
laſſen. So hart dieſe geſetzlichen Beſtimmungen ſchon ſind. ſo 

hat der Danziger Kommunalfreiſinn ſie für die Arbeiter noch 

verſchärft. Eine Bezirksgeometrie, die ihres gleichen ſucht, iſt 

raffiniert darauf angelegt, daß die Arbeiterſchaft eigene Ver⸗ 

treter nicht durchbringen kann. Das Gebiet der Grohſtadt mit 

ihren mehr als 170 000 Einwohnern iſt jür die III. Abteilung 

in drei Bezirke zeriegt, deren Größe ſchon die ehrlichen Ab⸗ 

ſichten ihrer Grunm age beweiſt. Der erſte Wahlbezirk hatte 

1910 rund 4000 Wähler, der zweite dagegen faſt 1100%0 und 

der dritte etwa 9000. Größere Ungleichheit iſt nicht möglich. 

Zu alledem kommt noch die öffentliche Abſtimmung, die 

jeden wirlſchaftlich Abhängigen mit der Hungerknute bedroht, 

wenn man eine andere Geſinnung zeigt, als ſeinem Arbeitgeber 

lieb iſt. Die organiſierte Arbeiterſchaft hat diefen Terrorisnuts 

verachten gelernt. Ihr kommunales Selbſtbeſtimmungsrecht 

ſtand ihr höher als die Furcht vor dem Rapitaliſtiſchen Terror 

und dem ihn dienenden feigen Denunzianten. RNur zu vieie 

Arbeiter mußten aber trotzdem zähneknirſchend auf das kommu⸗ 

nale Wahlrecht verzichten, weil ſie am Wochentage dazu kein: 

Zeit hatten und aus der Lohnſklaverei nicht ſrei kommen 

Konnten. Da die Wahlen im Spätherbſt, nahe der winterlichen 

Arbeitsloſigkeit ſtattfinden, ſo iſt begreiflich, daß die Wahl am 
       

    
Danzig, den 
  

Wochentage beſonders alle diejenigen um ihr Wahlrecht brachte, 
die aus Sorge um das Stückchen Brot Differenzen mit dem 
Unternehmer vermeiden wollten. 

Alle dieſe Mißſtände, die das Wahlrecht des Arbelters und An⸗ 
geſtellten bedrohen, werden aufgehoben durch die Sonntagswahl. 
Dann iſt auch die Kontrollierung der Abſtimmung der Arbeiter 
unmöglich, weil ſie die Wahlzeit nach eigenem Belieben und 
nicht erſt mit gütiger Erlaubnis des Ausbeuters wählen können. 
Dieſe Vorzüge der Abſtimmung am Sonntag haben ſich bereits 
ſo allgemein durchgeſetzt, daß ſogar der preußiſche Miniſter für 
Handel und Gewerbe die Sonntagswahl für die Angeſtellten⸗ 
Berſicherung dringend empfohlen hal. Eine große Anzahl 
von Städten hat die Sonntiagswahl mit beſtem Erfolge ein⸗ 
geführt. Der Danziger Magiſtrat aber erklärt mit eiſerner 
Konſequenz: Nach den Erfahrungen mit den ſonntäglichen 
Abſtimmungen müſſe er ſie ablehnen. Nur dem Zwang der 
Verhältniſſe und aus Abneigung gegen das Unvollkommene 
fügt er ſich alſo und ſicher mit blutendem Herzen. Arbeiter⸗ 
feindlichkeit liegt in berg Entſcheidung ſomit unbedingt nicht. 
Leider erfährt man aber gar nichts davon, welche Erfahrungen 
den Magiſtrat dazu zwangen, ſich ſelbſt zu zerfleiſchen. Denn 
einige Tage vorher hat derſelbe Magiſtrat die Wahlen für die 
Angeſtellten⸗Berſicherung auf Sonntag, den 3. November, von 
8 Uhr vormittag bis 6 Uhr nachmittag feſtgeſetzt! Und gerade 
als er ſich unter dem Druck der Erfahrungen der Sonntags⸗ 
wahl gegen ſie entſchloß, hat Wilmersdorf als ietzte Gemeinde 
von Groß⸗BVerlin wegen, der günſtigen Erfahrungen ihre Ein⸗ 
führung beſchloſſen! 

Einzig und allein darin kommt der Magiſtrat unſerm 
Antrage ein wenig itgegen, daß er in Schidlitz, St. Albrecht 
und Schellmühl je ein Wahllokal mehr zulaſſen will. Alles 
Weitere iſt rundweg abgelehnt. Die Begründung der ſpäteren 
Neueinteilung der Wahlbezirke ſpricht ſo ſehr für ſich, daß wir 
ſie ohne Kommenter wirken laſſen. 

Die Arbeiterſchaft Danzigs weiß ſchon, wie ſie die magiſtrat⸗ 
liche Antwort zu bewerten hat. Die Abſtimmung am 
Sonntag hat überall das Wahlrecht weiter Arbeiter⸗ 
kreiſe üherhaupt erſt ermöglicht! Das iſt die haupt⸗ 
ſächlichſte Erfahrung, die ſich aus ihr ergab, und nichts 
war den Danziger Kommunalkliquen und ihrem Magiſtrat 
unerwünſchter. Deshalb hat man die gerechtere Bezirks⸗ 
einteilung und das freiere Abſtimmungsrecht abgelehnt. Wieder 
einmal hat das ſtädtiſche Geldſackregiment den Arbeitern 
bewieſen, daß es ihnen nicht einmal die geringen geſetzlich 
möglichen Erleichterungen einräumen will. Die Antwort auf 
dieſe Brüskierung muß dem ſtädtiſchen Ordnungsblock bei den 
im Oktober ſtattfindenden Wahlen mit aller Deutlichkeit gegeben 
werden. Die Ablehnung iſt ein Schlag ins Geſicht aller 
Arbeiter und Angeſtellten, denen ihre Menſchen⸗ und Bürger⸗ 
ehre etwas wert iſt. Gerade hieran können die Arbeiler, die 

vor 2 Jahren noch dem Ordnungsblock folgten, erkennen, wie 

ſehr ſie genarrt und zum Beſten gehalten ſind. Der ſtädtiſche 
freiſinnig ⸗ſchwarzblaue Orbnungsblock zann nur durch den 

Mißbrauch der Abhängigkeit wirtſchaftlich unfreier Wähler 

exiſtieren. Ihm muß deshald von allen Wöhlern, die ſich 

einen Reſt von bürgerlicher Seibſtachtung dewahrt haben, die 
Quittung durch die Wahl ſozialdemokratiſcher Stadtverordneter 
erteilt werden.   

  

Aus dem Leben eines Taugenichts. 
Novelle von Joſeph Freitherrn von Eichendorff. 

  

Schluß.) 
20) Dann trat ſie wieder ein paar Schritte zurück.— „Kennſt 

du die Räuber noch, die dich damals in der Nacht vom Baume 

ſchüttelten?“ ſegte ſie, indem ſie einen Knix mir machte und mich 

jo anmutig und fröhlich anſah, daß mir ordentlich das Herz im 

Leibe lachte. Darauf ging ſie, ohne meine Antwort abzuwarten, 

rings um mich herum. „Wahrhaftig noch ganz der Alte. ohne 

allen welſchen Beigeſchmack! aber nein, ſieh doch nur einmal die 

dicken Taſchen an!“ rief ſie plötzlich zu der ſchönen gnädigen Frau, 

„Violine, Wäſche, Barbiermeſſer, Reiſekoffer, alles durcheinan⸗ 

der!“ Sie drehte mich nach allen Seiten und konnte ſich vor 

Lachen gar nicht zu gute geben. Die ſchöne gnädige Frau war 

unterdes noch immer ſtill und mochte gar nicht die Augen auf⸗ 

ſchlagen vor Scham und Verwirrung. Oft kam es mir vor. als 

zürnte ſie heimlich über das vieie Gerede und Spaßen. Endlich 

ſtürzten ihr plötzlich Trönen aus den Augen und ſie verbarg ihr 

Geſicht an der Pruſt der andern Dame. Dieſe ſah ſie erſtaunt an 

Und drückte ſie dann herzlich an ſich. 

Ich aßer ſtand ganz verdutzt da. Denn je genauer ich die 
fremde Dame betrachiete, deſto deutlicher erkannte ich ſie, es war 
wahrheftig niemand anders, als — der junge Herr Maler Guido! 

Ich wußte gar nicht, was ich ſagen ſollte, und wollie ſoeben 
näher nachfragen, als Herr Leonhard zu ihr trat und heimlich mit 
ihr ſprach. „Weiß er denn noch nicht? hörte ich ihn fragen. Sie 
ſchüttelte mit dem Kopfe. Er beſann ſich darauf einen Augenblick. 
„Nein, nein,“ ſagte er endlich, „er muß ſchnell alles erfahren, ſonjt 
entſteht nur neues Geplauder und Gewirre.“ 

„Herr Einnehmer,“ wandte er ſich zu mir. „wir haben jetzt 
nicht viel Zeit, aber tue mir den Geſallen und wundere dich hier in 

aller Geſchwindigkeit aus, damit du nicht hinterher durch Fragen, 
Erſtaunen und Kopfſchütteln unter den Leuten alte Geſchichten 
aufrührſt und neue Erdichtungen und Vermutungen ausſchüttelſt.“ 
— Er zog mich bei dieſen Worten kiefer in das Gebüich henein, 
während das Fräulein mit der von der ſchönen gnädigen Frau 
weggelegten Reitgerte in der Luft focht und alle ihre Locken tief in 
das Geſichtchen ſchüttelte, durch die ich aber doch ſehen konnte, 
daß ſie bis an die Siirn rot wurde. — „Nun denn,“ ſagte Herr 
Leonhurd, „Fräulein Flora, die hier ſoeben tun will als hörte 
und müßte ſi⸗ 

  

  

ge von der ganzen Geſchichte nicht⸗, hatte in aller Ge⸗ 
ſchwindigkeit ihr Herzchen mit jemand vertauſcht. Darüber kommt 
ein anderer und bringi ihr mit Prologen, Trompeten und Pauken 

wiederum ſein Herz dor und will ihr Herz dagegen. Ihr Herz iſt 

aber ſchon bei jemand, und iemandes Herz bei ihr, und der 
Jemand will ſein Herz nicht wieder haben und ihr Herz nicht wie⸗ 
der zurückgeben. Alie Welt ſchreit — aber du gaft wohl noch 
keinen Roman geieſen?“ — Ich verneinte es. — „Kun, ſo haſt du 
doch einen mitgejpiett. Kurz: das war eine ſolche Konfuſion mit 
den Herzen, das der Jemand — das heißt ich — mich zuletz ſelbft 
ins Mittel legen mußte. Ich ſchwang mich bei lauer Sommernacht 
auf mein Roß. hob das Fräulein als Maler Guido auf das andere 
und ſo ging es hvrt nach Süden, um ſie in einem meiner einſamen 
Schloſſer in Italien zii verbergen, bis das Geſchrei wegen der her⸗ 
zen vorüber wäre. Unterwegs aber kam man uns auf die Spur. 
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Die katholiſche Kirchenſteuer 
iſt auf 15 Prozent der ſtaatlichen Einkommenſteuer feſtgeſezt. 
Sie bleibt alſo unter der evangeliſchen Steue bekanntlich auf 
25 Prozent bemeſſen iſt, erheblich zurück. 

Auch die katholiſche Kirche betätigt bei der Beſteuerung eine 
Toleranz, von der ſonſt bei ihr nichts zu merken iſt. Sie ver⸗ 
langt nichi einmal die Ableiſtung eines Moderniſteneibes, um die 
Rechtgläubigteit der Steuerzahler zu prüfen. Das ungläubige 
Geld nimmi ſie mit großem Vergnügen, auch von den Steuer⸗ 
zahlern, denen ſie nach dem Tode nur die Friedhofsecke einräumt. 

In der öffentlichen Bekanntgabe der Steuerhemeſſun ů 
drücklich geſagt, daß bei Miſchehen die katholiſche Fran nach dem 
halben Einkommen des andersgläubigen Ehemannes beſteuert 
wird. Das preußiſche Oberverwaltungsgericht hat dieſen Teilüngs⸗ 
modus für ungeſetzlich erklärt. Es hat feſtgeſtellt, daß die 
Frau in ſolchen Fällen nur von dem Einkommen beſteuert werden 
darf, das ſie ſelbſt erwirbt. Vom nüchſten Steuerjahr müſſen die 
Kirchenbehörden der Einſchätzung dieſe Entſcheidung unbedingt 
zu Grunde legen. Wir verſtehen ſchwer, weshalb die katholiſche 
Kirche, die die Miſchehen doch gewiß nicht gerne ſieht, erſt dieſen 
Zwang abwartet. Sie müßte es doch ohne Weiteres ablehnen, 
nichtkatholiſches Geld für ihre Zwecke in Anſpruch zu nehmen. 

ſteuer nicht mängelfrei. 
Klage eines Rentiers in Wiesbaden erklätt, daßunter keinen 
Umſtänden in einer Miſchehe der Ehemann für die Ehefrau 
zur Kirchenſteuer veranlagt werden darf. Das Urteil hat ſomit 
Aufſehen verurſacht, daß es auch der katholiſchen Kirchenſteuer⸗ 
Berwaltung in Danzig nicht unbekannt geblieben ſein kann. Trotz⸗ 
dem liegt uns eine Einſchätzung vor, die ein längſt aus der Kirche 
ausgeſchiedener Herr für ſeine Ehefrau erhielt! Ehe die Kirche 
in ſolcher Weiſe zu Steuern zu kommen ſucht, ſollte ſie lieber dafür 
ſorgen, daß die gutbegahlten Geiſtlichen zur Steuc ahlung heran⸗ 
gezogen werden. Schließlich leidet die katholiſche euerverwal⸗ 
kung unter der gleichen Vergeßlichkeit, wie ihre eyn eliſche Kon⸗ 
kurrenz. Auch auf ihren Steuereinſchätzungen fehet. der Ver⸗ 
merk, daß der Austritt aus der Kirche von der Steuer befreit. 
Vielleicht unterläßt man dieſe notwendige Auſklärung der Steuer⸗ 
zahler hur deshalb, weil man ſich doch geniert, ihnen die Zähig⸗ 
keit meitzuteilen, mit der man nach dem Gelde der Ungläubigen 
geizt. Wer in dieſem Jahre vor dem Amtsgericht ſeinen Aus⸗ 
tritt aus der Kirche erklärt, muß die Kirchenſteuer noch bis zum 
31. Dezember 1913 bezahlen. Dieſe Weitherzigkeit im Geld⸗ 
nehinen übt nur die Kirche. Man begreift deshalb die mangek⸗ 
hafte Faſſung der Einſchätzungen. 

Kinderprivileg und Wahlrecht. 
Das Oberverwaltungsgericht hat entſchieden, daß die Wähler, 

deren Steuerſätze inſolge des ſogenannten Kinderprivilegs ermößigt 
worden ſind, mit derjenigen Staatseinkommenſteuer in die Wäh⸗ 
lerliſten einzuſtellen ſind, die ſie zu zahlen haben würden, wenn 
ihnen die Ermäßigung nicht gewährt worden wäre. 

Die ſtüduſche Tieſbau- und Parkverwaltung, welche am 13. 
dieſes Monats in das von der ſtädtiſchen Sieuerverwaltung ge⸗ 
räumte Gebäude Hundegaſſe 10 übergeſiedeit ſind, ſind unter Nr. 
3295 und 3296 dem Fernſprechnetz angeſchloſſen. 
      

vortrefflich Wache ſchliefſt, erblickte Flora plößlich unſere Verfol⸗ 

ger.“ — „Alſo der bucklige Signor?“ — „War ein Spion. Wir 
zogen uns daher heimlich in die Wälder, und ließen dich auf dem 

vorbeſtellten Poſtkurſe allein forifahren. Das täuſchte meine Ver⸗ 

folger und zum Ueberfluß auch noch meine Leute auf dem Berg⸗ 

ſchioſſe, welche die verkleidete Flora ſtündlich erwarteten und mit 
mehr Dienſteiſer als Scharfſinn dich für das Fräulein hielten. 
Selbſt hier auf dem Schloſſe glaubte mau, daß Flora auf dem 

Telſen wohne, man ertundigte ſich, man ſchrieb an ſie — haſt du 

nicht ein Brieſchen erhalten?“ — Bei dieſen Worten fuhr ich blitz⸗ 
ſchuell mit dem Zettel aus der Taſche. — „Alſo dieſer Brief?“ — 
„Iſt an mich,“ ſagte Fräulein Flora, die bisher auf unſere Rede 
gar nicht acht zu geben ſchien, riß mir den Zettel raſch aus der 
Hand, überias ihn und ſteckte ihn dann in den Buſen. — „Und 
nun,“ ſagte Herr Leynhard, „müſſen wir ſchnell in das Schloß, da 

wartet ſchon alles auf uns. Alſo zum Schluß, wie ſich's von 
ſelbſt verfteht und einem wohlerzogenen Romane gebührt: Ent⸗ 
deckung, Reue, Verſöhnung, wir ſind alle wieder luſtig beiſammen, 
und übermorgen iſt Hochzeit!“ 

Da er noch ſo ſproch, erhob ſich plötzlich in dem Gebüſch ein 

rufender Spektakel von Pauken und Trompeten, Hörnern und 
Poſaunen; Völler wurden dazwiſchen gelöſt und Vivat gerufen, 
die kleinen Mädchen tanzten von neuem, und aus allen Sträuchern 

kum ein Kopf über dem andern hervor, als wenn ſie aus der Erde 

wüchſen. Ich ſprong in dem Geſchwirre und Geſchleife ellenhoch 
von einer Seite zur andern, da es aber ſchen dunkel wurde, er⸗ 

kannte ich erſt nach und nach alle die alten Geſichter wieder. Der 
alte Gäriner ſchlug die Pauken, die Prager Studenten in ihren 

Mänteln muſtzierten mitten darunter, neben ihnen fingerte der 

Portier wie toll auf ſeinen Fagett. Wie ich den ſo unverhofft 

erblickte, lief ich ſogleich auf ihn zu, und embraſſierte ihn hefſtig. 

Darüber kam er ganz aus dem Konzepi. „Nun, wahrhaftig, und 

wenn der bis ans Ende der Welt reiſt, er iſt und bleibt ein Narr!“ 

rief er den Sindenten zu und blies ganz wütend weiter. 
Unterdes war die ſchöne gnädige Frau vor dem Rumor heim⸗ 

lich uufgeſprungen und flog wie ein aufgeſcheuchtes Reh tieſer in 

den Garten hinein. Ich ſah es noch zur rechten Zeit eind liek ihr 
eiligft nach. Die Muftkanten merkten in iyrem Eifer vichts davon, 

ſie meinten nachher: wir wären ſchon nach dem Schloſie aufge⸗ 

brochen, und die ganze Bande ſetzte ſich nun mit Muſik und großem 
Getümmel gleichfalls dorthin auf den Marſch. 

Wir aber waren faſt zu gleicher Zeit in einem Sommerhauſe 
angekommen, das am Abhange des Gartens ſtand, mit dem offe⸗ 

nen Fenſier nach den weiten, tiefer Tule zu. Die S⸗ wor ſchon 

          

ein rötlicher Duſt über dem warmen, verſchallenden Aend, aus 

dem die Donau immer vernehmlicher herauf rauſchte, je ſtiller es 
tingsum wurde. Ich ſah unverwandt die ſchöne Gräfin an, die 
ganz erhitzt vom Laufen dicht vor mir ſtand, ſo daß ich ordentlich 
hören konnte, wie ihr das Herz ſchlug. Ich wußte nun aber gar 
nicht, was ich ſprechen ſollte vor Reſpekt, da ich auf eimnal ſo 
allein mit ihr war. Endlich faßte ich ein Herz, nahm ihr kleines, 
weißes Händchen — da zog ſie mich ſchnell en ſich und ſiel mir 
um den Hals, und ich umſchlang ſie feſt mit beiden Armen. 

Sie machte ſich aber geſchwind wieder los und legte ſich ganz 
vermirrt in das Jenſter. um ihre glühenden Wangen in der Abend⸗   luft abzukühlen. —„Ach. rief ich. „mir iſt mein Herz recht zum 
Zetipringen, aber ich kann mir noch alles nicht recht denten, es iſt 

und ron dem Balkan des welſchen Wirtshauſes, vor dem di ſo mir alles noch wie ein Traum“ — „Mir auch,“ fagte die ſchöne 

gnädige Frau. „Als ich vergangenen Sommer,“ ſetzte ſie nach 
einer Weile hinzu, „mit der Gräfin aus Rom ka⸗ h mit das 
Fräulein Flora glücklich gefunden hatten und mit zurlickbrachten, 
von dir aber dort und hier nichts härte — da dacht' ich nicht, daß 
alles noch ſo kammen würde! Erſt heut' zu Mitlag ſprengte der 

    

  
lange untergegangen hinter den Bergen. es ſchimmerte nar noch wie 

Jockey, der gute, flinke Burſch, atemlos auf den Hof und brachte 
die Nachricht, daß du mit dem Poſtſchiffe kämſt.“ — Dann lachte ſie 
ſtill in ſich hinein. „Weißt du noch,“ ſagte ſie, „wie du mich da⸗ 
mals auf dem Valkon ꝛum letztenmal ſahſt? das war gerade wie 
heute, auch ſo ein itiller Abend, und Muſik im Garten.“ — „Wer 
iſt demi eigentlich geſtorben?“ frug ich haſtig. — „Wer denn?“ 

ſagte die ſchöne Frau und ſah mich erſtaunt an. „Der Herr Ge⸗ 
mahl von Ew. Gnaden,“ erwiderte ich, „der damals mit auf dem 
Balkon ſtand.“ — Sie wurde ganz rot. „Was haſt du auch für 
Seltſamkeiten im Kopfe!“ rief ſie aus, „das war ja der Sohn von 
der Gräfin, der eden non Reiſen zurückkam, und es traſ gerade 
uuch mein Gieburtstag, da führte er mich mit auf den Balkon hin⸗ 
aus, damit ich auch ein Vivat bekäme. — Aber deshalb biſt du woh! 
damals davongelaufen?“ — „Ach Gött, freilich!“ rief ich nus und 
ſchlug mich mit der Hand vor die Stirn. Sie aber ſchütielte mit 
dem Köpfchen und lachte recht herzlich. 

Mir war ſo wohl, wie ſie ſo fröhlich und vertraulich neben mir 
plauderte, ich hätte bis zum Morgen zuhören mögen. Ich war ſo 
recht ſeelenvergnügt und langte eine Handvoll Knackmandeln aus 
der Taſche, die ich noch aus Italien mitgebracht hatte. Sie nahm 
auch davan, und wir knackten nun und ſahen zufrieden in die ſtille 
Gegend hinaus. — „Siehſt du,“ ſagte ſie nach einem Weilchen 
wieder, „das weiße Schlößchen, das da drüben im Mondſchein 
glänzt, das hat uns der Graf geſchenkt, ſamt dem Garten und den 
Weinbergen, da werden wir wohnen. Er wußt' es ſchon lange, daß 
wir einander gut ſind und iſt dir ſehr gewogen, denn ſonſt hätt' 
er dich nicht miigehabt. als er das Fräulein aus der Penſionsanſtalt 

f Wiſcht worden, ehe ſie vorher noch 

  

      

  

              gar nicht mehr, wo nue d eht vor cuitzr 
Neuigfeiten, alſo der Herr L ard?“ — „Ja, ja,“ f 
in die Rede, „io namite er ſich in Italien; dem gehören die Herr⸗ 
ſchaften da drüben, und er heiratet nun unſerer Gräfin Tochter, 
die ſchöne Flora. — Aber was nennſt du mich denn Gräfin?“ 
Ich ſah ſie groß an. — „Ich bin ja gar keine Gräfin,“ fuhr ſie 
fort, „unſere gnädige Gräfin hat mich nur zu ſich aufs Schloß ge⸗ 
nemmen, da mich mein Onkel, der Portier, als kleines Kind und 
atine Waiſe mit hierher brochte.“ 

Mun war's mir doch nicht anders, als wenn mir ein Stein vom 
Herzen fiele! „Gott ſegne den Portier,“ verſetzte ich ganz entzückt, 
„daß er unſer Onkel iſt! ich habe immer große Stücke auf ihn ge⸗ 
halien.“ — „Er meint es auch gut mit dir,“ erwiderte ſie, „wenn du 
dich nur etwas vornehmer hielleſt, ſagt er immer. Da mußt du 
dich nur etwas eleganter kleiden.“ — „O,“ rief ich voller Freu⸗ 
den, „engliſchen Frack, Strohhut und Pumphoſen und Sporen? und 
gleich nach der Trauung reiſen wir fort nach Italien, nach Rom, 
da gehen die ſchönen Waſſerkünſte, und nehmen die Prager Stu⸗ 
denten mit und den Parxtier!“ — Sie chelle ſtill und ſah mich 
recht vergnügt und freundlich an; und von fern ſchallte immerfort 
die Muſik herüber und Leuchtkugeln flogen vom Schloß durch die 
ſtille Nacht über die Gärten, und die Donau rauſchte dazwiſchen 

herauf — und es war alles, alles gut! 

Ende. 

  

  

  

  

t aus- 

Aber auch in anderer Hinſicht iſt die Einziehung der Kirchen⸗ ö 
Das Oberverwaltungsgericht hat auf die 
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